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Berlin, 9. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Reg.» und Bau-Rath Schneider zu Berlin zum Geh. Bau-Rath und 
13 Rath bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent. 
liche Arbeiten zu ernennen; und dem Land Phyſikus Dr. Wippern in 
Sulingen den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Das Abonnement auf dies nılt Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende Blatt betragt vier- 
telfabrlich für die Stadt poſen ige für ganz 
Preußen 1 Thlr 244 Sgr. — Be ellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Dem Dr. phil. Andreſen hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ ver⸗ 
liehen worden. An der Realſchule in Eſſen iſt die Beförderung des ordent⸗ 
lichen Lehrers Dr. Heiner zum Oberlehrer genehmigt worden. 


— — 


Die „Revue des Deux Mondes“ über den 
Grafen Bismarck. 

In dem zweiten Januarhefte der „Revue des Deux Mon⸗ 
des“ beſpricht Hr. Victor Cherbuliez, ein bekannter franzöſiſcher 
Publiziſt, der mit den deutſchen Verhältniſſen in vielfacher Hin⸗ 

cht wohl vertraut iſt, in einem längeren Aufſatze die Angele⸗ 
genheiten des Norddeutſchen Bundes und deſſen Verfaſſung. Bei 
dieſer Gelegenheit kommt er ſelbſtverſtändlich wiederholt auf den 
tafen Bismarck zu ſprechen und zwar in einer ſo charakteriſti⸗ 
chen Weiſe, daß wir es der Mühe werth halten, eiwas näher 
arauf einzugehen, umſomehr, als die letzten Vorgänge im Reichs⸗ 
tage der Tagespreſſe die Pflicht auferlegen, das Verhalten des 
errn Bundeskanzlers genauer, denn je, zu verfolgen. 

Indem Victor Cherbuliez die politiſche Laufbahn des Gra⸗ 
fen Bismarck ſchildert von der Zeit an, wo er ein eingefleiſchter 
Kreuzzeitungs⸗Ritter (un chevalier de la croix) und der Ban⸗ 
nerträger der feudalen Partei war, bis herab zum prager Frie⸗ 
den, bemerkt er, daß der Bundeskanzler ſeit Entſtehung des 
Norddeutſchen Bundes ſcheinbar mit ſeinen alten Freunden ge⸗ 
brochen habe und nicht ſelten „der Schrecken und die Verzweif⸗ 
lung“ (Tépouvante et le désespoir) der Feudalen geworden ſei. 
Er trug gar häufig“, ſagt der genannte Publiziſt, „eine ſuperbe 
Gleichgülti keit zur Schau, der alles, was einem echten Junker 
o theuer it, als unbedeutend erſchien; althergebrachte Anſchauun⸗ 
en und Dogmen verſpottete er mit der Miene eines abſoluten 

weiflers; er war ein Utilitätsmenſch, dem ſo ziemlich alle Mit⸗ 
te gleich waren, wenn fie nur zum Ziele führten; er ſpielte ſelbſt 
die Rolle eines rückſichtsloſen und kühnen Radikalen, ſo daß die 
lühenden Verehrer vergangener Zeiten ſich vor ihm entſetzten. 
u der Zeit, wo ſein Humor in ſchönſter Blüthe ſtand, hatte er 
oft die wunderbarſten Launen und warf mit Sarkasmen um 
ſich, welche das ganze Bonzenthum Berlins vor Wuth ſchäumen 
machten. Sein beißender Spott verſchonte hier und da weder 
Thron noch Altar; denn heutzutage ſind die Götter ſehr zer⸗ 
rechlich geworden (aujourd'hui tous les dieux sont devenus 
si fragiles).“ 

Wie alle bedeutenden Geiſter, verſpürte auch Graf Bismarck, 
ſo meint Cherbuliez, den Hauch ſeiner Zeit; die Vorurtheile der 
Alten Perrücken⸗ und Zopfzeit erregten bei ihm oft eine nervöſe 

ngeduld; er machte den modernen Anſchauungen der Dinge 
ugeſtändniſſe und ließ ſich ſogar mit revolutionären Elementen 
ein. Die Studien, welche er in Paris gemacht, ließen ihm ſelbſt 
die 1791 in Frankreich proklamirten Menſchenrechte nicht ganz 
verächtlich erſcheinen. Der Bundeskanzler iſt, nach dem Urkheil 
ſeineg franzöſiſchen Kritikers, bereit, alles zu begreifen, alles zu 
unterſtützen, alles zu lieben, was feinen Zwecken dient, nur mit 
dem ſogenannten Liberalismus kann er ſich nicht auf die Dauer 
verſtändigen. Wenn er in nationalökonomiſchen Fragen ſeinem 
eitalter Rechnung trägt, wenn er mit der Demokratie in ein⸗ 
zelnen Punkten transigirt, ſo liebt er es doch keineswegs, dem 
Parlamentarismus Zugeſtändniſſe zu machen (il n’accordera ja- 
Mais rien aux parlamentaires). Er iſt zu der Einſicht gelangt, 
aß ſich mit der Demokratie leichter regieren läßt, als man ge» 
meiniglich annimmt; er hat das allgemeine Stimmrecht dazu 
nutzt, um mit der Demokratie gleichſam ſpielend fertig zu wer⸗ 
den. Sein Ideal aber ift: eine aufgeklärte, intelligente Regie: 
rungsweiſe, bei der indeſſen alle wünſchenswerthen Reformen 
von ihm abhangen und von ihm ausgeführt werden müſſen, 
ohne ſich die Mühe aufzuerlegen, mit einer Volksvertretung oder 
nem Parlamente lange Raiſonnements zu pflegen. Unglückli⸗ 
cherweiſe exiſtiren nun aber einmal die Parlamente, und er 
ann fie nicht los werden. Bei dieſer nicht abzuändernden Sad. 
lage hat ſich Graf Bismarck nach einem Palliativ umgeſehen, 
und er hat, wie es ſcheint, ein Mittel gefunden, die ihm ſo 
fatale Parlamentsregierung abzuſchwächen; dies Mittel beſteht 
nfach darin, daß er die Parlamente multiplizirte und jo das 
eine durch das andere ſchädigte. 

Was in der Arithmetik wahr iſt, iſt deshalb noch nicht in 
folltichen Dingen wahr. Der Reichstag muß den preußiſchen 
andtag im Zaume halten, und umgekehrt; in beiden aber iſt 
Graf Bismarck die Centralſonne, um welche ſich Alles dreht 
oder doch drehen ſoll. Bei der erſten Eröffnung des Reichstags 
ſtrahlte dieſe Sonne in ihrem vollſten Glanze. Der Bundes- 
kanzler beeilte die Annahme der Bundesverfaſſung auf Grund 

r von ihm geſchloſſenen Verträge; der Reichstag gehorchte ihm. 
raf Bismarck „entfaltete aber auch Rednertalente, die alles 
ertrafen, was man von ihm erwartet hatte. Unermüdlich, 
ets ſchlagfertig, reich an beſtechenden Gründen — ſuchte er 
manchmal nach Worten, nie nach Gedanken; ſtets ſtanden ihm 
Ideen zu Gebote; er widerlegte die Gründe ſeiner Gegner mit 
er vollendetſten Gewandtheit eines politiſchen und parlamenta- 


riſchen Preſtigiateurs, der niemals zu kurz kam und niemals 


Voſener 


Dreinndſtebzigſter 
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Donnerſtag, 10. März 


überrumpelt wurde. Seine damaligen Reden find wahre Denk⸗ 
mäler der Kunſt, mit ſtichhaltigen und nicht ſtichhaltigen Grün⸗ 
den zu raiſonniren (de raisonner et de deraisonner), fie find 
Meiſterſtücke der oratoriſchen Fechterkunſt (d'eserime oratoire). 
Der Erfolg zerſtreute wie mit Zauberktaft alle ſachlichen und 
perſönlichen Hinderniſſe, die ſich ihm in den Weg ſtellten; er 
beſaß den Humor eines Verwegenen, der gegen Wind und 
Wetter mit Glück ankämpft. Er ſchlug im erſten Reichstage 
die n Tonarten an, und er reuſſirte und brillirte 
in allen. 

In dieſer Weiſe charakteriſirt Viktor Cherbuliez den Grafen 
Bismark, und man kann nicht leugnen, daß ſeine Charakteriſtik 
in vielen Punkten den Nagel auf den Kopf trifft. 

Was den Bundesrath anbetrifft, jo bezeichnet der franzö⸗ 
ſiſche „Publiziſt“ denſelben als ein unverantwortliches Minifter- 
kollegium, als „le maitre Jacques“ des Nordd. Bundes, der 
— nach Belieben — bald dieſe bald jene Geſtalt annimmt und, 
unter Preußens oder Bismarks Auſpizien, bald hemmend, bald 
fördernd auf den Reichstag einwirkt. Ueberall aber ſteht der 
Bundeskanzler einzig in feiner Art da, er duldet keinen Kolle⸗ 
gen neben ſich, der eine Kontrolle auf ihn ausüben könnte. 

Ueber die national⸗liberale Partei urtheilt Herr Cherbuliez 
nicht allzu günſtig. Er erklärt fie zwar für talentvolle Ehren⸗ 


männer, welche Deutſchland im Sturmſchritt einig machen wol⸗ 


len; dann aber vindizirt er ihnen in ironiſcher Weiſe „die koſt⸗ 
bare Eigenſchaft, ſich mit ſtaunenswerther Leichtigkeit über Alles 
zu tröſten“; er nennt ſie „Optimiſten bis ins Mark, die jeder 
Sache die ſchöne Seite abgewinnen, ſelbſt ihren Niederlagen“. 
„Herr Bismarck“, ſagt er, „findet ein boshaftes Vergnügen darin, 
die Nationalliberalen zu ſeinen Zwecken zu benutzen, ohne ihnen 
jemals wirkliche Aemter zu verleihen“. 

Als Viktor Cherbuliez feinen Aufſatz, dem wir hier einige 
Stellen entnahmen, ſchrieb, hatte der Abgeordnete Virchow noch 
nicht im preußiſchen Landtage über die bekannten Finanzopera⸗ 
tionen des Hrn. v. d. Heydt in Betreff der 24 Millionen Ei⸗ 
ſenbahnanleihe u. ſ. w. referirt, der Reichtstagsabgeordnete Las⸗ 
ker hatte noch nicht ſeine Reſolution in Bezug auf Baden ge⸗ 
ſtellt und die Debatten über die Todesſtrafe hatten noch nicht 
mit einer Niederlage des Grafen Bismarck geendet. Die Zu- 
kunft wird lehren, ob die Nationalliberalen mit jener Orange 
u vergleichen find, die man ausdrückt und dann wegwirft; die 
eit iſt nicht fern, wo das Land zu entſcheiden haben wird, ob 
es, wie ein geachtetes Blatt ſich ausdrückt, geneigt iſt, dem Herrn 
Bundeskanzler für die Behandlung innerer Fragen Männer 
zu ſenden, die ihn mit ſelbſtändigen Anſichten ſo wenig als 
möglich beläſtigen, da ſie ja wiſſen, wie wenig er „für orato⸗ 
riſche Eindrücke empfänglich iſt.“ Der Hr. Bundeskanzler wird 
ſich an den Parlamentarismus gewöhnen müſſen, auch wenn er 
ihn haßt und durch künſtliche Manipulationen zu ertödten be- 
müht iſt, wie Cherbuliez den neueſten Erfahrungen nach zu ſchließen 
vielleicht mit Recht .... meint. — Die Zeit läßt ſich nicht 
rückwärts ſchrauben; und die Geſchichte weiſt mit warnendem 
Finger auf die Miniſter hin, welche mit übergroßem Selbſtver⸗ 
trauen — ſich als die alleinigen Heilbringer ihrer Nationen 
anſahen. Und wenn Graf Bismarck die inkarnirte Staatsweis⸗ 
heit ſelbſt wäre, er wird ſich ſchließlich doch dem Volkswillen, 
der öffentlichen Meinung, von der er, wie er ſagte, nicht weiß, 
was ſie iſt, fügen müſſen. Ducunt volentem fata, nolentem 
trahunt — den willig Folgenden führt das Geſchick, den un⸗ 
willig Folgenden reißt es fort. Die Wahrheit dieſes Spruches, 
zeigt die einlenkende Politik Louis Napoleons. Wird Graf 
Bismarck dieſe Thatſache unbeachtet laſſen? 


Deut ſchlanu d. 

2 Berlin, 9. März. Die Rede, welche der badiſche Mi⸗ 
niſter v. Freydorf bei den Verhandlungen über den Jurisdiktons⸗ 
vertrag mit dem Norddeutſchen Bunde in der bad iſchen 
zweiten Kamm er gehalten, iſt von durchaus richtiger Auf⸗ 
faſſung der Verhältniſſe getragen. Namentlich verdiente die 
Stelle hervorgehoben zu werden, wo der Leiter der auswärtigen 
Angelegenheiten des Großherzogthums die Ziele der badiſchen 
Politik als in Uebereinſtimmung mit denen des Bundeskanzlers 
bezeichnete und wo er die Stellung der Südſtaaten zu dem 
Prager Friedensvertrage charakteriſirte. Dieſelben find durch 
Auflöſung des deutſchen Bundes in der That vollkommen ſouve⸗ 
rain geworden, und jener Vertrag ſtellt ihnen nur frei, 
unter ſich einen Verein (Südbund) zu bilden, und durch deſſen 
Vermittelung die nationale Verbindung mit dem Nordd. Bunde 
zu ſuchen, eine Vorſchrift, eine Verpflichtung, ein Zwang zur 
Betretung dieſes Weges liegt in dem Vertrage durchaus nicht, 
ja, eine derarige Zumuthung an Staaten, deren Souveränetät 
man ansdrücklich anerkennt, wäre geradezu unerhört. Man hat 
im ſchweizeriſchen Sonderbundskriege und im letzten amerikani⸗ 
ſchen Bürgerkriege allerdings Staaten nöthigen jehen, gegen 
ihren Willen in dem von ihnen früher eingegangenen Bundes⸗ 
Verhältniß zu verbleiben, noch nie aber hat man erlebt, daß 
an ſouveränen Staaten das Verlangen geſtellt wäre, einen Bund 
einzugehen, in dem ſie keine Vortheile ſehen, ja, von dem ſie 
Nachtheile erwarten. Die ſüddeutſchen Staaten haben alſo un⸗ 
zweifelhaft die Freiheit, entweder gemeinſchaftlich oder jeder für 
ſich die nationale Einheit mit dem Nordbunde herzuſtellen und 
es fragt ſich einzig und allein, ob ein vereinzelter Eintritt eines 
derſelben jetzt an der Zeit iſt. l 


Zeilun 


Jahrgang. 
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O Berlin, 9. März. Die Mittheilung der „Wel. Itg.“, 
Bayern habe hier eine Erklärung in Betreff eines unveräns 
derten Feſthaltens an den Verträgen u. ſ. w. überreichen laſſen, 
hatte ſchon aus dem äußerem Grunde etwas jehr Unwahrſchein⸗ 
liches, weil in der That nicht einzuſehen war von wem dieſe 
Erklärung unter den gegenwärtigen Umftänden auögegangen fein 
ſollte. Sie wäre in eine Zeit gefallen, wo Caf Day noch 
nicht ernannt war, während es dem Fürſten Hohenlohe unmöglich 
einfallen konnte, Erklärungen für ſeinen Nachfolger abzugeben. 
Trotzdem die konſtitutionelle Praxis in Bayern unter der Herr⸗ 
ſchaft des jungen Königs manchmal einen eigenthümlichen Zur 
ſchnitt erhält, mußte man demnach in dieſem Fall doch zweifeln, 
daß von Seiten der bayeriſchen Regierung Erlssterungen, wie 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgelpaltene Zelle oder 
deten Raum Reklamen verhaltnißmäßig höher, 
find an die Erpeditſon zu richten und werden für 


die an demſelben Tage ericheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


die vorerwähnten, denen jo augenfällige fo, gale Mängel o- 


hafteten, erfolgt ſeien. Von Münden wied denn ſetzt auch in 
der „Köln. Ztg.“ die ganze Nachricht fär unbegrmuden und für 


eine Erfindung ultramontaner Kraſe erklärt, obmohl nic echt 


einzuſehen iſt, wie es zugehen ſellte, daß von jener Seite aus⸗ 
geſprengte Gerüchte grade zuerſt in Berlin auftauchen ſollten. 
Der Rücktritt des Fürſten Hohenlohe und die Uebernahme des 
Miniſteriums Seitens des Grafen Bray iſt übrigens, ſelbſt 
wenn mit derſelben, wie anzunehmen, gar kein politiſcher Wechſel 
verbunden fein ſollte, immerhin ein jo gewichtiges Ereignib, daß 
anzunehmen ift, Graf Bray werde ſich in einem Zirkularſchrel⸗ 
ben an die bayeriſchen Geſandtſchaften über die Örundjäge and 
ſprechen, denen er bei Haltung der auswärtigen Pölitit zu folgen 
entſchloſſen iſt. Es dürfte dieſe Form ſchon deshalb als die ge⸗ 
eignetere angeſehen werden, weil ſie die Leitung Bayerns in der 
deutſchen Frage in ungeſuchter Weiſe zu berühren geſtattet, ohne 
daß einem solchen Schritt das Auffällige einer beſonderz und 
ausſchließlich an Preußen gerichteten Erklärung beiwohnte. — 
Ueber die am 5. d. in Karlsruhe bei Gelegenheit der Be⸗ 
rathung des Jurisdiktionsvertrages geführten Debatten ſind aus⸗ 
führlichere Privatmittheilungen hierher gelangt, aus denen der 
Tenor bei dieſer Gelegenheit von den Führern der nationalen 
Partei gehaltenen Reden beſſer wie aus dem knappen Rahmen 
der Zeitungsberichte erkennbar iſt. Es ergiebt ſich aus dem Wort⸗ 
laut der Reden, welcher den miniſteriellen Blättern zur Beachtung 
empfohlen zu werden verdient, den doch, daß es mit der von 
dieſer Seite ſo beifällig hervorgehobenen Zuſtimmung zu dem 
Inhalt der Auslaſſungen des Bundeskanzlers ſeine doch nur 
ſehr bedingte Richtigkeit hat, daß dieſelbe vielmehr jenen noth⸗ 
wendigen Einſchränkungen unterliegt, die ſich von ſelbſt aus dem 
Gegenſatz der Volkspolitik zur Kabinetspolitik ergeben, ſelbſt wo 
eine Uebereinſtimmung über den weſentlichen Zweck beſteht. Die⸗ 
ſer Gegenſatz tritt ſowohl in der Rede des Abg. Eckhard, wie 
in der Kiefers ziemlich ſcharf ausgeprägt hervor, beſonders be⸗ 
merkenswerth iſt aber die Rede Lameys, der ſich wohl am 
meiſten dem von der hieſigen nationalen Oppoſition augenblick⸗ 
lich feſtgehaltenen Standpunkt nähert. — Der Reichstag ſollte 
heute über die politiſchen Vergehen berathen, ſetzte aber die Be⸗ 
rathung nach dem Vorſchlag Schwerins aus, um an dieſen 
wichtigen Abſchnitt mit der gebührenden Vorbereitung heranzu⸗ 
treten. Eine derartige Unterbrechung war um ſo nothwendiger, 
als die prinziploſe Behandlung der Zuchthausſtrafe bei $ 28 
eine Verwirrung angerichtet hat, welche nothwendig auch auf 
dieſen Abſchnitt hinüberwirkt, denn hier vor Allem iſt eine ganze 
klare Begriffsbeſtimmung des Verhältniſſes der Zuchthausſtrafe 
zur Ehre unerläßlich, wenn man nicht, was als das angemeſ⸗ 
ſenſte erſcheint, letztere für politiſche Verbrechen ganz ſtreichen 
will. Unterdeſſen ſcheint mit dem Antrag Lehndorff, die dritte 
Berathung des erſten Abſchnitts des Strafgeſetzbuches ſofort vor⸗ 
zunehmen, der Anfang vom Ende deſſelben bereits hereinzubre 
chen. Der Antrag findet auf allen Seiten des Hauſes Zuſtim⸗ 
mung und bezweckt natürlich nur die unvermeidliche Entſchei⸗ 
dung abzukürzen. Beharrt das Haus auf ſeinem erſten Votum 
über die Todesſtrafe, ſo wird eine Berathung des Entwurfs 
überflüſſig. An Verſuchen die Majorität für die Regierung für 
fehl dritte Leſung noch zu gewinnen, wird es unterdeſſen nicht 
ehlen. 

O Berlin, 9. März. [Plenarſitzung des Bundes⸗ 
raths. Zur Todesſtrafe. Entwurf, betr. den Schutz 
des Autorenrechtes. Laskers Antrag auf Reform der 
Militär⸗Strafgeſetzgebung.] Der Bundes rath des Nordd. 
Bundes hielt heute Nachmittag um 2 Uhr im Konferenzſaale 
des Reichstagshauſes unter dem Vorſitze des Staatsminiſters 
Delbrück eine Plenarſitzung, in welcher zunächſt der Bericht des 
Juſtizausſchuſſes über den Geſetzentwurf, betr. die Bildung von 
Aktiengeſellſchaften zur Verhandlung kam. Der Bericht befindet 
ſich in vielen Punkten nicht im Einverſtändniß mit der Vorlage 
und rügt namentlich den Mangel einer Uebereinſtimmung mit 
dem deutſchen Handesgeſetzbuche. Aus dieſem Grunde beantragte 
der Ausſchuß den Entwurf an die preuß. Regierung zur noch⸗ 
maligen Reviſion, beziehentlich Herbeiführung einer größeren 
Uebereinſtimmung mit dem Handelsgeſetzbuche zurückzugeben. 
Der Bundesrath ſchloß ſich dem Antrage des Ausſchuſſes an. 
Nichtsdeſtoweniger hofft man, die Angelegenheit in der diesma⸗ 
ligen Reichstagsſeſſion zur Erledigung zu bringen. Es wurde 
ſodann ſeitens des ſiebenten Aueſchuffes über den Militäretat 
Bericht erſtattet, und derſelbe angenommen. Die Vorlegung einer 
Eingabe machte den Schluß. — Der kgl. ſächſ. Miniſter v. Frieſen, 
der geftern hier eingetroffen iſt, wohnte der heutigen Bundesraths⸗ 
figung bei. — Es iſt wohl nicht als Zufall zu betrachten, daß 


— 


. 
Be 


— 


Basen 
— = 


— 


— 


— 


die in ſolchen Dingen ſtets vortrefflich unterrichtete „Spen. Z.“ 
gerade heute, wo im Reichstage derjenige Theil des Strafgrjeße 
buches zur Verhandlung gelangen ſollte, welcher mit f verrath 
und Landesverrath beginnt und die Todesſtrafe dafür fordert, 
die beſtimmte Nachricht bringt, daß die Vermuthung einer Ver⸗ 
ſtändigung über die Todeßſtrafe zwiſchen Reichtag und Bundes⸗ 
rath für die 3. Leſung und deren event. Beſchränkung auf qua⸗ 
lifizirten Mord irrig ſei, daß vielmehr die Regierung (doch wohl 
nur die preußiſche) den in der Rede des Bundeskanzlers einge⸗ 
nommenen Standpunkt feſthalten und auf einen derartigen Kom⸗ 
promiß nicht eingehen werde. Man erwartete in der heutigen 
Sitzung bereits eine Erklärung Seitens des Bundesrathes, doch 
mußte dieſe ausbleiben, da innerhalb des Bundesrathes noch 
keine Verhandlung über die Todesſtrafe ſtattgefunden hat. Um 
ſo mehr war es überraſchend, daß nun von konſervativer Seite, 
und zwar von dem Grafen Lehndorff, der geſtern oder gar heute 
erſt in den Reichstag eingetreten, jener mehrfach erwähnte An⸗ 
trag auf ſofortige 3. Leſung des allgemeinen Theiles zu dem 
erſichtlichen Zwecke einer endgiltigen Entſcheidung über die Todes⸗ 
ſtrafe Scitens des Bundesrathes eingebracht wurde. Der An⸗ 
tragſteller ſoll geäußert haben, er ſei der Zuſtimmung ſämmtli⸗ 
cher Fraktionen gewiß. Man hält nun den Antrag mit der 
Mittheilung der „Spen. Z.“ in Abgeordnetenkceiſen zuſammen 


und glaubt, daß der Antrag von der Regierung gewünſcht werde. 


Iſt dies der Fall, jo wird feine Annahme ſicher erfolgen, denn 
auch im Reichstage wünſcht man nicht die Zeit mit einer völlig 
vergeblichen Berathung zu verlieren. Es wird alſo nach An⸗ 
nahme des Annenges zunächſt eine Verhandlung im Bundesrathe 
tovorſtehen und die Sache dann wohl bald beendet fein. — 
Die Freiwilligenkomneſſion, welche ſich im Reichstage gebildet 
hat, und eine Verſtändigunz über den Entwurf, betreffend den 
Schuß des Autorenrechts, herbazuführen, iſt mit ihren Berathuns 
gen nunmehr ſo weit gediehen, daß die Angelegenheit demnächſt 
wird an das Plenum gelangen fornen. Im Großen und Gan⸗ 
zen wird man den Entwurf beibehalten, namentlich in Bezug 
auf die Schutzfriſt, doch iſt man bemüht, den vielfachen forma⸗ 
en Mängeln entzegenzutreten. — Der Laskerſche Antrag auf 
Reform der Militärſtrafgeſetzgebung wird in den nächſten Tagen 
von den Fraktionen des Reichstages berathen werden und am 
zünftigen Mittwoch das Plenum beſchäftigen. Man glaubt um 
ſo mehr an eine Annahme des Antrages, als der Gegenſtand 
deſſelben auch außerpreußiſche Bundesſtaaten bereits beſchäftigt hat. 

2 Berlin, 9. März. [Nordoffeetanal. Ausbildung von 
Offizteren im Intendanturdienft. Zur ßelbverpflegung der 
Truppen. Die Mo bilgarde in Frankreich.] Vorausſichtlich ſteht 
die ſeit fo 1 N ausſtändige Angelegenheit der Anlage eines Nordoſtſeekanals 
nunmehr im Begriff, eine feſte Geſtalt anzunehmen. Nach üdereinſtimmen ⸗ 
den Nachrichten find für dieſes Jahr neue und umfaſſende Vermeſſungen 
angeordnet worden und dürfte die Kreditforderung für dieſen Kanalbau 
einen der erſten Ser ugungsgegenſtände des nächſſjährigen neuen Reichstags 
bilden. Der Bau ſelbſt würde für den Fall der Bewilligung dann mit 
1872 in Ausführung genommen werden können, bis zu welchem Termine 
zugleich die weſentliche Ausführung der Befeſtigungsanlage von Kiel zu er» 
warten ſteht. Die Bauzeit wird auf 6 Jahre angegeben, ſo daß alſo der 
Abſchluß dieſes Werks auf 1878 fallen würde, bis zu welchem Termin zu- 
gleich der Flottengründungsplan ſeine Verwirklichung zu finden deſtimmt 
iR. An Einzelheiten verlautet noch, daß die direkte Verbindung des Kriegs ⸗ 


2 


hafens von Kiel mit dleſem Kanal eine der Grundbedingungen der Anlage 
d ſſelben bilden wird, wie daß die Tiefe und Breite der neuen Waſſerſtraße 
ſich auch für die größten Banzerfätffe berechnet finden wird. Darüber, ob 
etwa nach einem früher namentlich in den Herzogthämern günſtig beurtheil ⸗ 
ten Projekt der Hauptkanal durch Zweigkanäle mit dem einen oder dem 
andern günſti ge Be der holſteinſchen oder ſchleswigſchen 
Oſtſeeküſte verbunden werden ſoll, ſchwanken die Angaben noch, doch würde 
eine ſolche Erweiterung des Entwurfs jedenfalls eine ſehr bedeutende Aus» 
dehnung der zum Schutz der Kanaleinfahrten anzulegenden e 
werke nothwendig machen, wogegen ſowohl finanzielle wie ſtrategiſche Gründe 
ſprechen dürften. Auch von der früher mit dem Hafendau in Kiel und dem 
Nordoſtſeekanal vielfach in Verbindung gebrachten Anlage eines Rothhafens 
in Flag pen fl auf Alſen ift fett lange ſchon nicht mehr die Rede geweſen. 
— Nachdem ſeit mehreren Jahren bereits für die Intendantur der E. ſatz 
der Intendanturbeamten durch gediente Militärs ins Auge gefaßt worden 
ist, ſcheint jetzt daſſelbe Verfahren auch für das Telegraphenweſen und den 
Eifenbahnbetrieb zur Geltung gebracht werden zu ſollen. Die Ausführung 
dieſer Abſichten wird jedoch wahrſcheinlich nur in dem Umfang erfolgen, 
welcher für die Zwecke der Armee unerläßlich erſcheint. Die Leitung der 
Telegraphie iſt indeß in Preußen ſchon feit deren Begründung einem akti⸗ 
ven Militär als Generaldirektor untergeordnet geweſen, welchem zur Ver⸗ 
tretung im Behinderungsfalle, wie als künft ger Erſatz und namentlich 
für die Leitung des Feldtelegraphenweſens bei einem etwaigen Kriege no 
ein zweiter Militär als ſtellvertretender Direktor 1 1118 werden ſoll. 
Die Ausbildung von Offizieren im praktiſchen Eiſenbahnbetrieb iſt ſeit Jah. 
ren beanſprucht worden, während bekanntlich eine Ausbildung von Unterofft⸗ 
teren und Mannſchaften im Eiſenbahndienſte ſchon lange ſtattfand. Für die 

usbildung im Intendanturendienſt befinden ſich gegenwärtig den meiſten Korps 
Intendanturen I einige noch aktive oder inaktive Offiziere begegne, welche 
den Uebertritt in dieſe Branche beabſichtigen und die ſich ſo praktiſch hierfür 
vorbereiten. Im Weſentlichen findet ſich dieſes Verfahren den franzöſiſ chen 
Intendantur⸗Einrichtungen nachgebildet und war die Anregung bay ſchou 
vor 1866 gegeben worden, doch scheint dabei nur eine ganz allmächtigen Um ⸗ 
bildung beabſichtigt zu werden. — Nach dem Beiſpiel der preußiſch⸗uorddeut⸗ 
ſchen Armee iſt gegenwärtig auch bei mehreren anderen größeren Armeen einer 
zweckmäßigen Aenderung der Feldverpflegung der Truppen, wie der Mither- 
anzieyung von komprimirten und kon ſervirten Nahrungsſtoffen zu dieſem 
Zweck eine erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet worden. Namentlich wird 
neuerdings aus Italien und Frankreich von derartigen Verſuchen berichtet, 
welche jedoch noch wenig N zu haben ſcheinen. Bei der norddeutſchen 
Armee ſollen, wie verlautet, die in Verſuch genommenen Präparate im Ver- 
lauf der diesjährigen Herbſtübungen bei vier Diviſionen einer Prüfung unterzo 
gen werden. Der bei dem ſächſiſchen Armeekorps in die 17 90 e Ber 
pflegung aufgenommene Fleiſchgries, deſſen früher Erwähnung geſchehen und 
der ueuerdings auch von der öſterreichiſchen Armee der regelmäßigen Friedens- 
verpflegung der Truppen einverleibt worden iſt, wird jedoch nach neueren 
Mittheilungen als ein älteres Präparat und mit den gem die Verſu⸗ 
chen in gar keiner Verbindung ſtehend bezeichnet. Ebenſo ſind dieſe Verſuche 
bisher vorzugsweiſe nur bei der Landarmee angeordnet und ausglführt wor⸗ 
den und hat eine größere und umfaſſendere Verwendung der neuen Nahrungs- 
ſtoffe auch für die Schiffsverpflegung bisher noch nicht ſtattgefunden. — Das 
Urtheil der geſammten flanzöfiſchen kilitärorgane, wie überhaupt der frans 
zöſiſchen Militärkreiſe ſchien einig darüber, die Mobilgarde in ihrer gegenwär⸗ 
1175 Geſtalt als eine durchaus unhaltbare und verfehlte Inſtitution zu bes 
zeichnen. Dem neuen franzöſiſchen Kriegsminiſter wird der Plan einer Neu⸗ 
organiſatlon derſelben unterbreitet, nach welcher die Offiziere und Unteroffi⸗ 
ziere dieſer Volkstruppen aus Abgaben der Armee gebildet werden ſollen. 
Zur Verminderung des Kaſſenpunktes werden indeß von den 300 Bataillonen 
der Mobilgarde zunächſt nur 100 feſt formirt werden. Eine Zuſtimmung 
der Kammer zu dieſem Projekt dürfte freilich ſehr eee erſcheinen und 
beſizt dieſe Angelegenheit durch die beabſichtigte Aenderung jedenfalls nur 
Bin Be usſicht, noch für Jahre hinaus in der Schwebe erhalten zu 
leiben. 


— Der „St.- Anz.“ veröffentlicht einen Zirkular⸗Erlaß vom 23. Febr. 
1870 — betreffend die Porto- Ausgaben der Oberförſter und der Forſtkaſſen. 


gung des muri niſters über das Verbindungs⸗ und Duell⸗ 
weſen auf den Univerſitäten ift auszugsweiſe in dem Februar 
heft des Unterrichts ⸗Zentralblatts veröffentlicht worden. Der 
Gingang der zunächſt an den Univerſitäts⸗Kurator in Bonn, dann 
an die übrigen Univerſitäts⸗Kuratoren (mit Ausnahme von Ber 
lin) gerich Verfü lautet: 

In Be des Verbindungs. und Duellweſens auf den deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen ſtimme Ew. ꝛc. im Allgemeinen darin bei, daß ein Verbot der Ver⸗ 
bindungen nicht räthlich iſt und das akademiſche Duell weſen nicht vollſtändig 


ausgerottet werden kann, fo lange noch in großen und einflußreichen 


Klaſſen derjenige als Feigling behandelt wird, welcher einen ihm angetha⸗ 
nen Schimpf nicht mit den Waffen in der Hand ahndet. Die akademiſchen 
Behoͤrden müſſen ſich daher zur Zeit darauf beſchränken N 
wüchſe des Verbindungsweſens zu beſeltigen und die Zahl der Duelle und 


verderbliche Aus- 


ihre Gefährlichkeit, jo weit es möglich, zu beſchränken. Um dies zu erreichen, 


bejtimme ich hierdurch Nachſtehendes. 
(Es folgen nun die ſchon bekannten Anordnungen.) 

— Eine Verſammlung des hieſigen „demokratiſchen Arbeiter⸗ 
vereins“ war aufgelöſt worden, weil die Debatten über Mitternacht 
hinaus fortgefegt waren. Das Polizeſpräſidium hatte die Auflöſung ge 
mißbilligt, der Verein war aber hiermit nicht zufrieden, denuncirte vielmehr 
gegen den überwachenden Beamten wegen Mißbrauchs feiner Amtsgemalt, 

te Staatsanwaltſchaft hat jetzt die Denunciation als unbegründet zurück 
gewieſen und zu erkennen gegeben, daß die für einen beſtimmten Tag be⸗ 
der Polizet angemeldeten Verſammlungen auch mit dieſem Tage zu Ende 
gehen müffen. Da der Polizeirichter vor einiger Zeit das Gegentheil, alſo 
die beliebige Fortdauer einer einmal angemeldeten Verſammang, ausge 


ſprochen hat, darf man auf eine Entſcheidung der angeregten Prinzipien ⸗ 


frage in den höheren Inſtanzen einigermaßen geſpannt ſein. 

— Im Berliner Arbeiterverein wurde Montag Abend nach 
einem längeren ſehr intereſſanten Vortrage des Geheimen Regierungsralhs 
Kerſt, über feine als Preußiſcher Ingenieur- Offizier in den La Plata ⸗ 
ſtaaten unternommenen Reiſen, ein dringlicher Antrag zur Debatte geftellt, 
dem Reichstage für das wegen Beſeltigung der Todesſtrafe abgegebene 
Votum in einer Adreſſe den Dank des Vereins auszusprechen und dieſe 
Adreſſe durch eine Deputation dem Präfidenten Dr. Simſon zu über 
reichen. Dleſer Antrag fand in der ziemlich zahlreich deſuchten Verſamm⸗ 
lung ungetheilte Zuſtimmung und wurde beſchloſſen, die Adreſſe ſchon in 
den nächſten Tagen durch den Vorſitzenden Krebs und weiteren 8 Mit⸗ 
gliedern Herrn Simſon zu übereichen 

— Die Arbeiten des Bureaus für Landestriangulation zur Her⸗ 
Rellung eines trigonometriſchen Netzes ſollen zum 1. Maf wieder in Angriff 

enommen werden. Diefelben werben dasjenige Terrain umfaſſen, welches 
n der Gegend von Danzig beginnend, die tucheler Haide weſtlich umgeht 
die Weichſel dei Thorn überschreitet, und ſich an die ſchon früher nivellitten 
Gegenden anſchließt, ſowie einen Theil der Provinz Pommmern. Die Arbei, 
ten finden unter der oberen Leitung des Oberſten v. Moroſowiez vom Ge⸗ 
12 = a ſtatt. 5 ’ * if 

, 9. März. (Tel.) Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht 
Sr. Maj. Nacht „ till“ am 8. d. von a in Liſſabon angekommen. 
„Köln, 9. März. (Tel.) Die „Koln. Ztz.“ veröffentlicht in 
ihrer heutigen Nummer das Zuſaßkapitel zu dem Dekret über 
din Primat des römiſchen Papſteßz. Dieſes Kapitel beſagt, daß 
der römiſche Papſt in der Definition von Sachen des Glaubens 
und der Moral nicht irren könne. 

Karlsruhe, 9. März. (Tel.) Großfürſt Michael von 
Rußland iſt heute Vormittags 10 Uhr mit Gemahlin und Kin⸗ 
dern hier eingetroffen. 


— In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer kam die Angele · 


genheit der Dotation für das Erzbisthum Freiburg zur Sprache, 
Staatsminiſter Jolly erklärte, die Dotation ſei ein ſtaatsrechtlich begrün 


ter jährlicher Beitrag, und die Regierung hätte in Anerkennung diefer ſtaatsrecht⸗ 


| — Die bereits mitgetheilte, vom 1. v. M. datirte Verfü- lichen Natur die Dotation auch während der zweijährigen Vakanz des Etl⸗ 


Leidensgeſchichte des Poſtſekretärs Elend. 
(Für die „Poſener Zeitung“ geſchrieben von O. K) 
Gehorſamſter Vorſchag 
des Fürſtlich Ditterichſchen Poſtſekretärs Elend in Mittel» 
fingen an das Oberpoſtamt in Dittelfingen, die Umwandlung 

der Ordnungsſtrafe in Gefängnißſtrafe anbelangend. 

Mittelfingen, den J. Auguſt 1857. 

Ein ac wolle aus der Anlage hochgeneigteſt entnehmen, daß ich 
für den Monat Juli a. c. 22 Fl. 30. Kr. Ordnungsſtrafe zu 
berichtigen habe, während mein monatliches Gehalt nur 20 Fl. 
beträgt. Es wird daher eine eigenthümliche Manipulation in 
Anwendung kommen müſſen, um mit meinem Gehalte ſowohl 
dieſen Strafbetrag zu tilgen, als auch meine Leibesbedürfniſſe 
während eines Monats zu befriedigen, ohne daß ich genöthijt 
würde, zu dem in letzter Zeit fo ſehr verpöhnten Mittel des 
Schuldenmachens greifen zu müſſen. 

Naturforſcher wollen behaupten, das Kameel könne nach 
vorher ſtattgefundener ſplendider Sättigung vierzehn Tage ohne 
Speiſe und Trank exiſtiren. Wohlan denn, ich will es auf den 
Verſuch — zu dem ich mich übrigens ſchon durch unfreiwillige 
Privat⸗Uebungen vorbereitet habe — ankommen laſſen und mit 
dem Schiff der Wüſte in Enthaltſamkeits⸗Leiſtungen konkurriren, 
aber man mache mir auch vorher begreiflich, daß am Ende dieſer 
Leiſtung obiges Rechenexempel gelöſt iſt, nämlich 22 Fl. 30 Kr. 
Strafgelder ohne ſonſtige a e von meinem Monatsge⸗ 
gehalte von 20 Fl. gedeckt ſind. Die nachſtehende Auseinander⸗ 
ſezung wird aber beweiſen, daß eine ſolche Hungerkur zur Er⸗ 
reichung des gedachten Zieles durchaus ungenügend iſt. — Den 


Fall angenommen, ich wollte das Kameel in ſeiner naturhiſto⸗ 


riſch feſtſtehenden Enthaltſamkeit noch beſchämen und einen ganzen 
Monat lang ohne Speiſe und Trank leben, ſo wäre damit ſo 
gut wie nichts gewonnen. Es blieben 2 Fl. 30 Kr. Strafreſt 
und 2 Fl. 39 Kr. Wohnungsmiethe zu berichtigen, da ich als 
Staatsdiener geſetzlich nicht obdachlos bleiben darf, ſondern ein 
beſtimmtes Domizil haben muß. 

Dieſes moraliſche Dilemma hat meine Phantaſie erregt 
und ſo bin ich auf eine Idee gekommen, die das anſcheinend 
unlösbare Problem thatſächlich löſen würde, wenn ich für deren 
Realiſirung die Sanktion des Fürſtl. Oberpoſtamtes zu erlangen 
vermochte. 

Die Geldſtrafe müßte nämlich in Körperhaft umgewandelt 
werden. Da ich jeden Tag ohne Ausnahme von Vormittags 7 
bis Abends 9 Uhr Dienſt habe, müßie mir geſtattet werden, die 
der Geldſtrafe entſprechende Körperhaft Nachts abzubüßen. Hier⸗ 
durch würde ich in den Stand geſetzt, die Wohnung für den 
qu. Monat kündigen reſp. die Miethe erſparen zu können, da ich 
am Tage im Bureau und Nachts im Gefängniſſokal ein ver⸗ 
faſſunzmäßiges Obdach fände. Wenn ein Fürſtl. Oberpoftamt 
die Geldſtrafe von 22 Fl. 30 Kr. durch die einmonatliche nächt⸗ 
liche Einſperrung für kompenſirt erachten wollte, blieben mir 
20 Fl. Monatsgehalt für Beköſtigung übrig, ich wäre ſchulden⸗ 
frei und außerdem des Wettſtreits mit einer hierorts ſo wenig 
maßgebenden Perſönlichkeit, als das Kameel genannt werden 
muß, überhoben. Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir, die 


Behandlung des ſpeziellen Falles für alle ähnlichen als wün⸗ 
ſchenswerth zu empfehlen. — Durch Umwandlung der Geld in 
Gefängnißſtrafen würde einem allgemeinen und tiefgefühlten Be⸗ 
dürfniſſe unter meinen Kollegen abgeholfen und die den meini⸗ 
gen analoge Verhältniſſe derſaben erklären dieſe ſellſame Er⸗ 
ſcheinung auf die natürlichſte Weiſe. 

Wegen der höhern Orts ſo beliebten Abſonderung der Be⸗ 


Platz greifen, wenn an dem Sitze jedes Ober⸗Poſtamtes für 
dieſen Zweck ein beſonderer Poſtkarcer errichtet würde. Die 
Schließerſtellen könnten den wegen Mangel an Beſchäftigung 
allgemein bekannten Bureaudienern der Herren Ober-Poftdirefto- 
ren übertragen werden, wodurch letzteren auch eine genaue Kon⸗ 
trolle über die wirklich geſchehene Abbüßung an die Hand ge⸗ 
ben würde. 

| In der Erwartung, daß der meine eigene Perſon betreffende 
Antrag als alleiniger Ausweg aus der Scylla des Verhungerns 
und der Charybdis des Schuldenmachens von dem Fürſtl. Ober⸗ 
Poſtamt huldreichſt genehmigt wird, und die das Allgemeinwohl 
betreffenden Winke bei der bekannten Weisheit gedachter hoher 
Stelle eine unbefangene Würdigung zu finden, verharret in 


Demuth 
Eines fürſtlichen Ober⸗Poſtamtes 
gehorſamſter 
Elend, Poſtſekretair. 


Nachweiſung der vom Poſtſekretair Elend pro Mo⸗ 
nat Juli 1857 zu zahlenden Ordnungsſtrafen. 

1) Für e dügt undeutlich geſchriebenen 
Briefes Ne osbach (war nach Morbach 151 


F ( 
2) Für Weglaſſung der Zahl 7 als Ergänzung 
der theilweiſe vorgedruckten Jahreszahl (185) 
in einer Korreſpondenzenkarte last, 
3) Für Wiederholung dige Verſtoßes 2 Fl. 
4) Für Rauchen im Bureau 2 Fl. 
5) Für das Tragen einer farbigen (ſtatt ſchwar⸗ 
en) Halsbinde im Dienſ te.. 2 Fl. 
6) Für den ſchiefen Abdruck eines Aufgabeſtempels 1 Fl. 
7) Für eine undeutliche Namensunterſchrift .. 1 Fl. 
8) Für Weglaſſung eines Submiſſionsſtriches in 
e . 6 
9) Für willkürliche Anwendung lateiniſcher und 
deutſcher Buchſtaben in den von ihm dienſtlich 
verfaßten Schriftſtü cken. 
10) Für die Unterlaſſung der Anzeige bei Wahr⸗ 
nehmung eines von einem Mitarbeiter began⸗ 
eee Ann ns ame 
11) Für Anwendung ungeziemender Redensarten 
in ſeinen Verantwortungen über die vorſtehend 
bezeichneten Ordnungswidrigkeiten . Fl. 30 Kr. 
Summa 22 Fl. 30 Nr. 


2 Fl. 


2 Fl. 


amten vom Zivil dürften auch in dieſem Falle keine Beſorgniſſe 


| 


Dittelfingen, den 10. Auguſt 1857. 

Auf Ihre Eingabe vom 1. Auguſt er., die Ihnen zuerfannie 
Geldſtrafe in Gefängnißſtrafe umzuwandeln, gereicht Ihnen hier⸗ 
mit zum Beſcheide, daß das Geſuch ebenſo unſtatthaft iſt, als 
die dafür angeführten Gründe ungeziemend und theilweiſe ſogar 
unehrenhaft find. Die in der Supplik vorkommenden Auk⸗ 
drücke entbehren jedes dienſtmäßigen Charakters und verdienen 


eine ſcharfe Rüge, die für diesmal in der Zuerkennung einer 


weiteren Geldſtrafe von 5 Fl., welche Sie fofort der Ober⸗Poſt⸗ 
Sei 0 der en haben, ihr Bewenden haben ſoll. Den barocken 
erglei 


bei Vermeidung ſtrengſter Ahndung in keinem dienſtlichen 
ſtück mehr vorkommen. Wenn Sie Vergleiche anſtellen wollen, 
was nicht verſagt werden kann, jo mäffen es Parallelen jein, 
die die Menſchenwürde und ganz beſonders die Würde eines 
Staatsdieners unangetaſtet laſſen. Es ſteht z. B. aktenmäßig 
feſt, daß Johannes mit dem Beinamen der Täufer, ſich 40 Tage 
lang von nichts als Wurzeln und Kräuter nährte und doch 
wußte derſelbe ſich noch einen ſo reichen Fonds loyaler und 
konſervativer Geſinnung zu bewahren, daß er ſeine Mitmenſchen 
zum Wachen und Beten unabläſſig ermahnte und nur zur Buße 
aufforderte, während Ihre Eingabe bloß in der Voraus ſicht 
eines eventuellen Mangels an Nahrungsmitteln ſchon eine Fülle 
matertatiftifcher, daher jubverfiver und deſtruktiver Andeutungen 
durchblicken läßt, die alle Bande der Disziplin zu loͤſen ger 
eignet find. 8 

Es ſpringt in die Augen, daß ſich dieſe hiſtoriſche Perſon 
ungleich treffender zu einer Parallele geeignet hätte, als ein 
Kameel, freilich mit dem bemerkenswerthen Unterſchiede, daß 


der Vergleich gänzlich zu Ihren Ungunſten ausgeſchlagen 
wã 


re. 

Es iſt eine, Ihrem Standpunkte durchaus nicht zuſtehende 
Arroganz, die unbegründete Hypotheſe zu wagen, daß die Büreau⸗ 
diener der Ober⸗Poſt⸗Direktoren einen ſolchen Mangel an Bes 
ſchäftigung hätten, daß ſie die Schließerſtellen an den von Ihnen 


ungebührlicher Weiſe projektirten Poſtkarcere füglich übernehmen 


könnten. Sollten Sie ſich künftig derartiger reſpektwidrigen 
Andeutungen noch einmal bedienen, ſo wird Ihre Dienſtent⸗ 


laſſung auf dem Diöziplinarwege bewirkt werden müſſen, da | 


die durch ſolche Aeußerungen bekundete Geſinnung eines loyalen 
Beamten durchaus unwürdig iſt. Das Ober⸗Poſtamt ſteht nicht 
an, ſchließlich die traurige Wahrnehmung auszusprechen, wie 
Ihre Eingabe demſelben die Ueberzeugung beigebracht hat, daß 
Sie für Ihr Leibeswohl allzubeſergt 8 um dem Dienſt⸗ 
intereſſe mit jenem Pflichteifer obzuliegen, den die Verwaltung 
zu beanſpruchen ſich für befugt hält und den fie durch unab⸗ 
läſſige Vergeiſtigung reſp. Entfeſſelung vom Körper bei ihren 
Beamten zu erzielen ſich vorgeſetzt hat. 3 


Ober :Poft- Amt. 
Klotz. 
(Fortſetzung folgt.) 


der Lage cines Poſtbeamten mit der eines Kameeld 
will der Unterzeichnete diesmal ignoriren, doch darf dergleichen | 
Schriffe | 
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— fortgezahlt. Bei längerer Fortdauer dieſes Zuſtandes werde die 
Regierung jedoch in Erwägung ziehen, ob dieſe Zahlung nach Wegfall des 


auszuſchließen, nicht geachtet würde. 
fahren, alle von ihr minus gratae gehaltene Perſonen auszuſchließen. Hier 
auf wurde der Antrag der Kommiſſton angenommen, die Dotation zwar 
zu bewilligen, jedoch die Regierung zur Erwägung aufzufordern, ob dieſelbe 
bei längerer Vakanz des Erzbisthumes noch fernerhin zu zahlen fel. 
Stuttgart, 9. März. (Tel.) Die Abgeordnetenkammer 


Rechtsgrundes noch weiterhin zu leiſten ſei, beſonders dann, wenn das Erz. 
btsthum nur deshalb nicht beſetzt würde, weil das völkerrechtlich garantirte 

Recht der badiſchen Regierung personas minus gratas vom Erzbisthume 
Die Regierung werde unbeirrt fort ⸗ 


erklärte in ihrer heutigen Sitzung die Wahl Zimmerles (der 


großdeutſchen Partei angehörig) für ungiltig; dagegen wurde die 


Wahl Hölders, Mitglied der deutſchen Fottſchriktspartei, aner⸗ 


kannt. Gegen letztere war der Vorwurf von Wählerbeſtechungen 


erhoben worden. 

Darmſtadt, 5. März. Die höheren Kommandoſtellen in der 
heſſiſchen Diviſton — nun, wie ein Korreſpondent der „Ir 3.“ ſchreibt, 
nachdem in dieſen Tagen dem Kommandeur der 2. Infanterie⸗Brigade, kgl. 
preußiſchen Generalmajor v. Wittich, auch das Kommando der J. Infanterle⸗ 
Brigade übertragen worden iſt, ſammilich in den Händen preußiſcher 
Offiziere. Die geſammte Infanterie, Kavallerie und Artillerie, alſo alle 
Waffen, ſtehen unter preußiſchen Kommando, Daß das Dioiſtonskommando 
ebenfalls ganz und gar unter eee Einfluß geführt, ja in gewiſſen 
Dingen faktiſch vom General v. Wittich, der neben anſcheinender Gradheit 
doch eine beſondere Politeſſe und Geſchicklichkeit in Benugung der gegebenen 
Verhältniſſe in ſich vereinigt, geübt wird, darüber herrſcht in milttäriſchen 
Krelſen auch nicht der mindeſte Zweifel. 

Oeferreich. 

Wien, 9. März. (Tel.) Einer Mittheilung der „N. fr. 
Pr.“ zufolge iſt die Nachricht von einem beabſichtigten Kollektiv⸗ 
ſchritt Frankreichs, Oeſterreichs und Rußlands gegen das Konzil 
völlig unbegründet. — Die Abberufung des bhieſigen italieniſchen 
Geſandten Marquis Pepoli von ſeinem Poſten wird von gut 
unterrichteter Seite beſtätigt. Die Gründe für ſeine Abberufung 
ſind nicht bekannt. 

Peſt, 8. März. (Tel.) Entgegen der Mittheilung der 
„Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ behauptet „Bethlens Wochen⸗ 
Ihrift*, daß Lonyay im ungariſchen Miniſterium verbleiben 
und zur Annahme der Stelle als Reichsfinanzminiſter der Zu⸗ 
ſtimmung der ungariſchen Miniſterkollegen benöthigen würde, 
da die ungariſchen Miniſter durch das Verſprechen der gegenſeiti⸗ 
gen Solidarität in Betreff ihrer Demiſſion oder ſonſtigen Ver⸗ 
wendung gebunden ſind. a 

e 


ch w 5. 

Aus der Schweiz, 6. März. Der „Berner Ztg.“ zu⸗ 
folge hat die ruſſiſche Geſandtſchaft, überzeugt, daß Nelſchafeff 
fih nicht mehr in der Schweiz befindet, ihr Auslieferungsbegeh⸗ 
ten zurückgezogen; das Blatt glaubt jedoch, daß die Geſandt⸗ 
ſchaft ihre Nachforſchungen auf Schweizerboden eifrigſt fortſetze. 
Sil den hat Netſchajeff aus London an mehrere ſchweizeriſche 
Blätter geſchricbhen: man möge den ruſſiſchen Emigranten die 
Hausdurchfuchungen und Verhaftungen (2) in der Schweiz er 
ſpaten. „Als ich unter die Reihen der Feinde der ruſſiſchen 
Regierung trat, habe ich wohl gewußt, mit wem ich es zu thun 

abe und ich habe meine Vorſichtsmaßregeln getroffen, um letztere 
zu überleben und nicht in ihre Krallen zu gerathen, bis die 
Morgenröthe des Kampfes für die Freiheit Rußlands aufzeht.“ 

rankreich. 

Paris, 7. März. Der Senat iſt, wie der „Köln. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, nun doch entſchloſſen, in der Angelegenheit der 
Bürgermeiſter Oppofition zu machen; eine Deputation war zum 
Kaiſer gegangen, um ſich bei ihm zu beklagen; der Kaiſer hat 
ſehr korrekt geantwortet, und dies die Unzufriedenheit jener Herren 
vermehrt. Rouher ſoll nun über die Verſchleppung der Frage 
interpelliit werden, doch er wird antworten, daß die Verhand⸗ 
lungen nicht vor drei Wochen beginnen werden. Die Haltung 
der ehemaligen Miniſter im Senate hat dazu geführt, daß unter 
er Leitung von Bonjean und v. Boudet die Bildung einer lie 
beralen Partei im Werke iſt. Hr. Boudet hat heute einige 
gleichgefinnte Kollegen zu Tiſche gebeten, um ſich mit ihnen über 
Organiſirung der neuen Partei zu verſtändigen. Auch die 
Sechsundfünfzig haben geſtern eine Deputation an den Kaiſer 
eſandt, dieielbe bekam jedoch wenig erfreuliche Dinge zu hören. 
er Kaiſer machte den feen Vorwürfe darüber, daß ſie zu 
Gunſten der Kammer-Auflöjung agitiren. Jerome David will 
trotzdem die Angriffe gegen das Miniſterium fortfegen. — Der 
„Temps⸗ beſtätigt heute „aus einer gut unterrichteten Quelle,“ 
wie er behauptet, das früher von mir mitgetheilte Gerücht von 
einer Beſchleunigung des Votums über die Unfehlbarkeit des 
Papſtes, da auf Antrieb des Biſchofs von Orleans die franzö⸗ 
ſche Regierung eine amtliche Note an den Kardinal Antonelli 
chickte, worin ſie von vorn herein gegen das Votum der Un⸗ 
ſehlbarkeit proteſtirte. — Der Präfekt der Stadt Paris wird 
ag neue Anlehen auf eigene Rechnung machen, die Ausgabe 
deſſelben jedoch irgend einer Finanzanſtalt gegen Erlegung einer 


Kommiſſionsgebühr übertragen. 
Da die Kommiſſion des Senats, 


aris, 9. März. (Tel. 
welch beauftragt * Q. nateenſalt bezüglich der Einen⸗ 


nungen der Maired zu prüfen, großen Widerſtand zeigt, täglich 
Veränderungen in der Verfaſſung zu machen, jo hat der Juſtiz⸗ 


miniſter die Diskuſſion über Algerien benugt, um heute im 


geſetzgebenden Körper zu erklären, daß das Kabinet, indem es 
den Bedenken des Senats Rechnung trage, im Einvernehmen 
mit dem Kaiſer die Geſammtheit der konſtitutionellen Einrich⸗ 
tungen, welche mehr dem legislativen als dem konſtitutionellen 
ebiete angehören, prüfen werde, um dem Senate einen Geſetz ⸗ 
entwurf, welcher die für nöthig erachteten Veränderungen umfaßt, 
vorzulegen. (Beifall.) Jules Favre erklärt, daß die Erläuterungen 
des Miniſters faſt zuftiedenſtellend ſeien. — „Public“ ja;t, der 
erzog von Broglie ſei dazu beſtimmt, die Regierung beim 
onzil zu vertreten. — Der Finanzminiſter hat, unter Bezugnahme 
auf das Geſetz von 1836, welches die Lotterien verbietet, an⸗ 
deordnet, daß alle etwa öffentlich ausliegenden Zirkulare über 
die bevorſtehende Emiſſion der türkiſchen Looſe mit Beſchlag bee 
egt werden ſollen. 
e 
Auch die ſpaniſchen Kortes haben eine kleine Debatte über 
die Todesſtrafe gehabt. In der Sitzung vom 3. März ſtellte 
raſo den Antrag, in den Artikeln 168—170 des Strafgeſetz⸗ 
buches, welche von politiſchen Verbrechen handeln, ſtatt der Todes⸗ 


ſtrafe die lebenslängliche Zuchthausſtrafe zu ſetzen. Der Juſtiz⸗ 
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ag gemacht, 
Der Minifter des Janern benutzte 


3 


miniſter deutetete darauf hin, daß ein Ausſchuß jetzt gerade mit 
der Berathung über die Aufhebung der Todesſtrafe überhaupt 
beſchäftigt iſt, und nach einigem Wortwechſel wurde der Antrag 
dieſem Ausſchuſſe zugewieſen; 83 Abgeordnete ſtimmten dafür, 
9 dagegen. Mit einer noch viel ſtärkeren Stimmenmehrheit 
wurde ein von dem karliſtiſchen Domherrn Manterola einge⸗ 
brachter Antrag verworfen, welcher die Kortes aufforderte, zu 
erklären, daß die Art und Weiſe, wie der hochwürdige Biſchof 
von Burgo de Osma nach Madrid abgeführt worden ſei, ſie 
mit Unwillen erfüllt habe. Außer den ſieben Unterzeichnern des 
Antrages fanden ſich nur noch 2 Abgeordnete, die ihm beitralen; 
132 ſtimmten dagegen, nachdem der Juſtizminiſter ſich über die 
hartnäckige Mißachtung der Geſetze, deren der Biſchof ſich 

in ſcharfen Worten ausgeſprochen hatte. 
die Gelegenheit, um 
zu verſichern, daß ein karliſtiſcher Aufruhr mit Strenge 
unterdrückt werden würde. „Ich habe‘, ſagte er, „allen Statt 
haltern Befehl gegeben, den Kampf e wenn er ihnen 
angeboten wird, und ihn bis zur Vernichtung zu führen. Heute 
komme ich noch mit Worten des Friedens, denn Frieden 
und Freiheit will ich für Alle; bald werden ſich vielleicht die 
Folgen zeigen, wenn man uns nicht in gleicher Weiſe entgegen⸗ 
kommt, und dann hoffe ich, werden die Kortes das freiſinnige, 
aber zugleich thatktäftige Auftreten des Miniſteriums billigen.“ 
Es entſpann ſich weiterhin noch ein Streit über die geſeßliche 
Ausſchließung des Don Karlos vom ſpaniſchen Boden. Die 
Ultramontanen behaupteten, es gebe kein ſolches Geſetz mehr; 
worauf der Miniſter antwortete, daß das Geſetz, durch welches 
die Familie des Don Karlos nicht nur vom Throne ausgeſchloſſen, 
ſondern aus Spanien verbannt ſei, niemals aufgehoben worden 
und alſo noch zu Recht beſtehe. In Calatayud hat eine Nach⸗ 
wahl für die Kortes einen karliſtiſchen Straßenkrawall herbeige⸗ 
führt, wobei drei Menſchen umkamen und vier verwundet worden. 
Die Ordnung wurde durch die Truppen und die Freiwilligen 
hergeſtellt. In Segovia ſind ähnliche Unruhen entſtanden, 
wobei zwei Todesfälle vorkamen. 


Italien. 


Aus Rom wird der augsburger „Allg. 3.“ unterm 24. 
Februar geſchrieben: 

Seit meinem letzten Schreiben hat das Konzil, deſſen Bewegungen 
eine Zeitlang ſchildkrötenähnlich waren, Achillesſchritte gethan. Hier waltet 
jetzt die Göttin Hybris, ganz fo wie die grlechiſchen Tragiker, Sophokles 
namentlich, ſie ſchildern. Alle Gerüchte von einer Vertagung des Konzils 
waren theils wohlgemeinte Wünſche mehrerer Biſchöfe, theils erzeugt durch die 
Thatſache, daß die Regierungen, namentlich die franzöſiſche, dieſelbe drin ⸗ 
gend wünſchten Hier in Rom hat Niemand von der vatikaniſchen Partei 
auch nur einen Moment daran gedacht Wer die hieſigen Zuſtände, die 
Perſonen und die Dinge näher kennt, der mußte überzeugt ſein, daß das 
Konzil ſicher werde zu Ende geführt werden, entweder vollſtändig, d. d. 
ganz nach dem 2 Jahre laug vorbereiteten und wohlderechneten Entwurf, 
nach welchem alles in der Kirche, in der Theologie, im veligiöjen Leben 
theils jeſuitiſirt, theils romaniſirt und die Bentralijatton im weiteſten Umfange 
durchgeführt werden ſoll — oder daß mindeſtens eine Vertagung erſt dann 
eintreten werde, wenn der koſtbarſte, bisher noch vermißte Edelſtein der 
päpſtlichen Tiara, die dogmatiſche Unfehlbarkeit nämlich, eingefügt ſein 
wird. Denn erſt mit dieſer befigt die Kurie den unwiderſtehlichen Talis. 
man, welcher jede Pforte öffnet, jeden Wunſch erfüllt und jeden Scha 
hebt. Das zu machende Dogma iſt für Rom Aladins Zauberlampe. Dre 
Machte ſind es, welche durch das Konzil gewinnen wollen und die über 
Gang und Schickſal des Konzils entſcheiden: der Papſt, der Jeſulten⸗Orden 
und die Kurie. Unter den Mitgliedern der Kurie ſind wohl nur wenige, 
die nicht mit dem der italieniſchen Nation eigenen Sinn für die Realitäten 
des Lebens ihre Rechnung langſt angeſtellt Haben und jo gut wiſſen, was 
ein Dogma für Rom werih fer, als man in England weiß, wie viel ein 
Mann „weelh“ if. Wer das Dogma angreift, iſt ihr perſönlicher Feind; 
er will nichts geringeres als ihre Goldminen verſchütten Nicht minder 
theuer und unentbehrlich iſt die Lehre den Jeſulten, und zwar heutzutage 
mehr noch als früher, ſeitdem fie nämlich die Konkurrenz eines andern Or⸗ 
dens in der Ausbeutung der Unfehlbarkeitsprärogative nicht mehr zu fürch⸗ 
ten haben Was den Papſt angeht, fo hat er in feinem amtlichen Leben viel 
gewechſelt, iſt oft von der einen zur anderen Seite übergeiprungen und 
die ihm nahe Stehenden ſagen: in vielen, in den meiſten Dingen jet 
er unberechenbar, momentanen Impulſen folgend. Aber Pius IX. ift 
auch unbeugſam und unveränderlich da, wo er ein göttliches Werkzeug zu 
ſein, eine höhere Sendung empfangen zu haben meint, und das iſt hier 
der Fall. Er iſt überzeugt, daß er durch eine beſondere göltliche Huld de 
ſiimmt ſei, der glorreichſte aller Päpſte zu werden. Unter ſeinen Vorgän⸗ 
gern ſind es drei, mit welchen Pius mir große Aehnlichkeit zu haben 
ſcheint. Ich würde ſagen: er hade fie ſich zu Vorbildern erkoren, wenn ich 
vorausſetzen dürfte, daß er ihre Geſchichte kenne. Aber Pius hat nie mit 
der Vergangenhelt ſich beſchäftigt, er iſt durchaus das Kind ſeiner Zeit und 
lebt nur in der Gegenwart. Die drei ſind: Innocenz X., Klemenz XI. und 
ganz vorzüglich Paul IV. Mit dem erſteren hat er den feſten erfahrungs⸗ 
mäßigen ®lauben an die eigene Inſpiration bei dem Mangel theologiſcher 
Biidung gemein. Dem zweiten gleicht er in feiner Hingebung an die theo. 
logiſche Leitung der Jeſuiten und in der hochfahrenden Behandlung der 
Biſchöfe, die ſich erdreiſten, eine eigene Meinung zu haben, Und wie 
Paul IV. von ſich rühmte: „man werde in Zukunft einmal ſagen müſſen, daß 
ein alter Italiener, der, dem Tode nahe, hätte ruhen und feine Sünden be» 
weinen ſollen, noch ſo erhabene Pläne gefaßt habe,“ ſo will auch Pius noch 
im hohen Alter große, aber ganz friedeiche Eroberungen machen, will die 
päpſtliche Souveränetät als einen rocher de bronze ftabiliren, um das 
Wort eines andern Autokraten zu entlehnen. Mit Hulfe des Konzils hofft 
er die päpſtliche Univerſalherrſchafk wie eine Feſtung durch neue Wälle, 
Baſtionen und Batterien unangreiſbar zu machen, und fie als eine ebenſo 
allgegenwärtige wie allwirkſame Macht den Nachfolgern zu überliefern. 
Pius glaubt, daß die in ſeiner Seele erwachenden Gedanken und Wünſche 
nichts anders, als göttliche Rathſchlüſſe find, deren er durch Inſpiration ſich 
bewußt wird. Und wenn Pius diefen Inſpirationen folgend, die für Kirche 
und Menſchheit rettenden Thaten vollbringt, fo tft die höhere Hand, 
die ſich feiner als ihres Werkzeugs bedient und warum ſollte Pius nicht 
auch in dem Umſtand ein Zeichen feiner Erwählung zu hohen und außer ⸗ 
ordentlichen Dingen erkennen, daß keiner unter ſeinen 256 Vorgängern, ſelbſt 
Pius VI. nicht, jo lange auf dem Apoſtelſtuhl geſeſſen als Maſtai ihn ſetzt 
ſchon inne hat? In dieſem Sinne wird denn auch bereits die Geſchichte 
des Papſtes von einem Jeſuiten aus dem Kreiſe der „Civilta“ geſchrieben, 
und Pius laßt ſich die einzelnen Kapitel vorleſen. Man dat mir erzählt, 
ein Kapitel des Werkes über das Konzil fei bereits geſchrieben. Der fran⸗ 
zoͤſiſche Hofhiſtoriograph Vertot, der einen delgiſchen Feldzug und darin die 
Belagerung einer Beftung darzuſtellen hatte, ſchrieb die Geſchichte dieſer 
Belagerung ehe fie noch zu Ende war, und äußerte dann zufrieden: mon 
siege est fait. So kann der jeſultiſche Hiſtoriker des Papſtes jetzt bereits 
ſagen: mon coneil est fait. Und in gewiſſem Sinne iſt das Konzil aller⸗ 
dings ſeit dem 23. d. fertig — fertig durch die neue Geſchäftsordnung. 

Man hat wirklich allzuweitgehende Beſorgniſſe von der neuen Goſchäfts⸗ 
ordnung vor ihrem Erſcheinen gehegt; die Sitzungen werden mehr als 
bloße Abſtimmungen ſein; man wird auch fernerhin noch Reden halten 
dürfen; die ſchriftlichen Erinnerungen werden nicht fo geradezu in den Pa- 
pierkord geworfen werden; die Kommiſſion wird Einſicht davon ee 
und ſie, wenn es ihr gefällt, benützen. Für das Dekorum iſt geſorgt. 
Aber — Alles wird entſchieden durch die Kommiſſion, und bei 
den Abſtimmungen durch einfache Mehrheit; die Minderheit darf reden 
ader nur ſo lange es die Kommiſſton und die Mehrheit anzuhören 
für gut findet. Vae victis! Das Konzil gehört den Italienern und 
den in präſtabilirter Harmonie mit ihnen verbundenen Spaniern; von heut 


ab noch ein Schema oder ein Stück deſſelben abwenden zu wollen, das 
bieße dem Waſſer verbieten, bergab zu fließen. So viel ſieht Jeder: die 
Geſchäfteordnung iſt der Ring, der, einmal um die Minderheit hergelegt, 
nicht mehr zu öffnen iſt, und ſo lange feſt und feſter ſich zuſammenzieht, 
bis er fie erwürgt. Das iſt ſicher: die Mehrheit hat die Haut eines Rhi⸗ 
nozeros, auf welcher jeder von der Oppoſitſon entſendete Pfeil, auch der 
deſtgezielte, machtlos abprallt. Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, daß 
die Unfehlbarkeitsfrage für alles, was hier geſchieht, der Beweggrund iſt. 
Die neue Geſchäftsordnung iſt nur paraphraſtiſche Hülle für dieſen Kern. 
„Mit der Unfehlbarkeit haben wir alles, was wir wollen und brauchen“, 
ſagen die Italiener; iſt ſie erobert, ſo kann „der Mohr gehen“, und man 
wird dann für die Zukunft ſeiner Dienſte ganz entrathen können. Sollten 
die Theologen deutſcher Zunge noch den Muth zu einer Adreſſe an die Bi. 
ſchöfe ihrer Nation aufbringen, jo mag die Unterſchrift lauten: Morituri 
vos salutant. Warum find ſie auch den Dingen ſo ſehr auf den Grund 
gegangen, dieſe Theologen! Hier vernehme ich bereits frohlockende Stim- 
men. Der Tag der Vergeltung werde bald für dieſe wiſſensſtolzen Trans 
alpiner kommen, wo ſie ihren Nacken unter das Caudiniſche Joch des neuen 
Dogma beugen müſſen, oder Suspenſion, Abſetzung u. ſ. w. zu gewärti⸗ 


gen haben. 

Großbritannien und Irland. 
London, 8. März (Tel.) Im Unterhauſe wurde die iri⸗ 
Ihe Debatte feſtgeſetzt. Eine ſtarke Majorität für die Regierung 
iſt gewiß. Faſt alle Redner kritiſiren nur Einzelheiten, nicht 
aber das Prinzip der Bill. Die Abſtimmung erfolgt früheſtens 


übermorgen. 
Rußland und Polen. Be 

Petersburg 6. März. Wenn die Kattkowſche Partei 
die geringen Erfolge in Betracht zieht, die Rußland durch ſeine 
ſeit Dezennien fortgeſetzten Ruſſifizirungsbeſtrebungen 
in Bezug auf ganz ungebildete Völkerſtämme, wie Tataren, Tſcu⸗ 
waſſen, 1 Wotiaken u. ſ. w. erzielt hatte, ſo ſollte 
ſie wohl zu der Einſicht gelangen, daß ſie durch ihre fanatiſchen 
Anſtrengungen zur Ruſſifizirung der dem großruſſiſchen Stamme 
an Bildung weit überlegenen Deutſchen und Polen noch weit 
weniger erreichen wird. Es iſt den ruſſiſchen Behörden freilich 
gelungen, die Tataren durch Liſt und Gewalt zur Annahme 
der äußeren Formen der orthodoxen Kirche zu zwingen; deſſen⸗ 
ungeachtet halten dieſelben innerlich mit unerſchütterlicher Treue 
an dem muhamedaniſchen Glauben feſt und begehen die Feier⸗ 
tage deſſelben gewiſſenhafter und feierlicher als die von ihnen 
gering geachteten „kaiſerlichen“ Feiertage. Auch die ruſſiſche Sprache 
hat fi unter den Tataren trotz aller zu dieſem Zweck ange 
wandten Zwangsmittel nicht einzubürgern vermocht und wird 
ſelbſt von den Gebildeteren kaum verſtanden. Daſſelbe gilt in 
Bezug auf die genannten heidniſchen Voͤlkerſtämme, die, un⸗ 
geachtet ein Theil derſelben ſich äußerlich zur orthodoxen 
Kirche bekennt, dennoch mit Zähigkeit an ihren heidniſchen 
Gebräuchen und an ihrer Mutterſprache feſthalten. Dieſen unter 
den genannten Völkerſchaften bisher erzielten geringen Ruſſifizi⸗ 
rungserfolgen gegenüber hat die Regierung ſich neuerdings genö⸗ 
thigt geſehen, ihre an dieſelben geſtellten Anforderungen in Bezug 
auf die Erlernung der ruſſiſchen Sprache darauf zu beſchränken, 
daß die Kinder in den wenigen vorhandenen Schulen ihre mit 
ruſſiſchen Lettern gedruckte Mutterſprache leſen lernen. — Im 
Miniſterium der öffentlichen Aufklärung wird ein Geſetzentwurf 
vorbereitet, durch welchen den Zöglingen der Schullehrſemnere 
ſowie den Elementarlehrern das Privilegium der völligen Mi⸗ 
litärfreiheit verliehen werden fol. — Durch einen ſoeben 
publizirten kaiſerlichen Ukas wird den Redaktionen öffent⸗ 
licher Blätter verboten, über den Verlauf einer ſchwebenden 
Unterſuchung, mag dieſelbe ein gemeines oder politiſches Verbre⸗ 
chen betreffen, vor der Schlußverhandlung irgend welche öffent⸗ 
liche Mittheilungen zu machen. — Im Jahre 1864 wurden be⸗ 
kanntlich Hunderte von deutſchen Familien aus dem König⸗ 
reich Polen, die ſich aus Furcht vor den polniſchen Hänge⸗Gens⸗ 
darmen nach Warſchau geflüchtet und dort unter dem Schutz der 
ruſſiſchen Behörde faſt ein Jahr hindurch verweilt hatten, auf 
Staatskoſten nach Südrußland überſiedelt, wo ſie größtentheils 
auf den ſehr umfangreichen Gütern der Großfürſtin Marie ein 
gutes Unterkommen fanden. Da dieſe Familien in ihrer neuen 
Heimath zu ziemlichem Wohlſtande gelangt ſind, ſo verlangt 
jetzt die Regierung, daß fie die Hälfte der auf ihre Ueberſiede⸗ 
lung verwendeten Koſten im Betrage von 600,000 R. S. an 
den Staat zurückerſtatten. 

Amerika. 

Waſhington, 8. März. (Tel.) Der Senat überwies 
dem Finanzkomité eine Reſolution zur Berichterſtattung, dahin 
gehend, es möge die Bezahlung der Einfuhrzölle zur Hälfte in 
Papiergeld angenommen werden, und eine andere Reſolution, 
durch welche der Schatzſekretär ermächtigt wird, die Ueberſchüſſe 
des Goldvorraths zu verkaufen. 


Morddentſcher Reichstag. 


g 17. Plenarſitzung. 

Berlin, 9. März. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Delbrück, Dr. Leonhardt, Friedberg, v. Liebe. 

Auf der Tagesordnung ftchen die 4 erſten Abſchnitte des 2 Theiles des 
Strafgeſetzbuches (Hochverrath und Landesverrath, Beleidigung des Lan⸗ 
desherrn, Beleidigung von Bundesfürſten und feindliche Handlungen gegen 
befreundete Staaten). Graf Schwerin beantragt gleichzeitig die Abichnitte 
5—7 in die allgemeine Debatte mit aufzunehmen er und Vergehen 
in Beziehung auf die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte, Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt und Verbrechen und Vergehen wider die öffentliche Ord⸗ 
nung) und am Schluſſe derſelben fämmtliche 7 Abſchnitte an die Kommiſſion 
zu verweiſen. Gegen den erſten Theil dieſes Antrages wird kein Widerſpruch 
erhoben, über den zweiten wird am Schluſſe der Generaldiskuſſion entſchie⸗ 
den werden. 

Abg. Lasker: Der ſchnelle Lauf unſerer Verhandlungen und die Ge 
wohnheit des Hrn. Präfidenten, am Schluß einer jeden Sitzung die nächſte 
für den folgenden Tag vorzuſchlagen, haben es dahin gebracht, daß wir ziem« 
lich unvorbereitet in die Berathung dieſer Abschnitte eintreten müſſen. Einer 
Kommiſſion können wir ſie nicht überweiſen, weil ſie ein Prinzip in ſich 
ſchließen, über das nur das Plenum entſcheiden kann. Für die politiſchen 
Vergehen und Verbrechen ift für mich die Frage die Hauptfrage, ob wir fie 
zu den chrloſen Vergehen und Verbrechen rechnen ſollen oder nicht, und wir 
werden uns fragen müſſen, nachdem im erſten Theile die Todesſtrafe abge⸗ 
ſchafft ift, ob es eine Wohlthat iſt, wenn an ihrer Stelle auf politiſche Ver⸗ 
gehen und Verbrechen lebenslängliches oder zeitliches Zuchthaus geſetzt wird. 
Wir beſtreiten nicht, daß in vielen Fällen die Zuchthausſtrafe ein weit größeres 
Uebel wird als die Todesſtrafe, wir haben aber die letztere nur vom Stand» 
punkte der Kultur aus betrachtet. Heute ſtehen wir vor der Frage, ob wir 
eine entehrende Strafe mit einer großen Reihe von Verbrechen verbinden 
wollen. Mein Standpunkt zu den Abſchnitten 1—7 des zweiten Theils iſt 
derartig, daß mir an der Schwere der in denſelben ſtatuirten Strafen in dem 
jetzigen Stadium der Berathung verhältnißmäßig wenig liegt. Vieles in 
iu wünfchte ich zwar anders geordnet; das Zusa en verſchiedener 


erbrechen in $ 79 behagt mir nicht; aber ich will mich hier in die Irr 


des Strafgeſetzbuches mit Unterbrechung der zweiten 


gänge der Strafzumeſſung nicht verirren; wünſchte ich nur dies in der Vor 
lage ab, uändern, dann würde ich der Ueberweiſung dieſer Abſchnitte an die 
Kommiſſion zuſtimmen. Wir haben uns hier äber über die Frage aufzu- 
klären, ob bei politiſchen Vergehen und Verbrechen die Zuchthausſtrafe zu⸗ 
läſſig fein fol. Dieſe Klärung kann nur das Plenum geben. Die poli- 
tiſchen Verbrechen ſind derartig, daß niemals ihretwegen auf Zuchthaus 
erkannt werden ſollte. Ich gehe bei dieſer Behauptung von dem Geſichts— 
punkte aus, daß der Kampf, der gegen die öffentliche Ordnung begonnen 
wird, in der Regel ein ſolcher iſt, daß ſich Niemand dazu entſchließt, wenn 
er nicht von einer irregeleiteten Meinung dazu gebracht wird; die Ausſichts⸗ 
loſigkeit eines gewiſſen Erfolges bei allen Verſchwörungen in wohlgeordneten 
Staaten, wie namentlich der Bund es iſt, würde gewiß von Handlungen 
abſchrecken, die verwerflich und von der Geſellſchaft als gefährlich zurückge⸗ 
wieſen werden, wenn nicht ein gewiſſer Impuls die Kräfte aus verdorbenen 
moraliſchen Trieben hernähme. Daraus folgt, daß die Geſellſchaft das Recht 
hat, einen ſolchen Menſchen gänzlich zu unterdrücken. Demnach würde ich 
in dem einzelnen Falle gegen die lebenslängliche Freiheitsſtrafe nichts einzu⸗ 
wenden haben, ja, ſie für den heutigen Standpunkt für nothwendig halten; 
auch würde ich einen direkten Widerſpruch nicht erheben, wenn einzelne andere 
Verbrechen, die a 8 Dafürhalten eine geringere Strafe verdienen, 
mit einer größeren Freiheitsſtrafe beſtraft werden. Etwas Anderes iſt es 
aber, wenn zu der Strafe des Verbrechers, der ſich gegen die öffentliche Ord- 
nung auflehnt, noch der Schimpf gefügt wird. Wir ſtehen hier vor einem 
der Themen, bei denen wir, wenn wir dem Gemeingefühl folgen, leicht zu 
trügeriſchen Schlüſſen kommen können; wie ſchwere Folgen es haben 
kann, wenn man dieſem Gefühle zu ſehr die Zügel ſchießen läßt, 
io bei dem preußiſchen Strafgeſetz von 1851 gezeigt. Deshalb 
bitte Ken nicht zu ſehr an abſtrakten Sätzen feſtzuhalten. Niemand 
wird Widerſpruch dagegen erheben, wenn der, der einen Bundes⸗ 
fürſten tödtet, gefangen nimmt, in Feindes Gewalt liefert u. ſ. w. wegen 
Hochverraths mit der ſchwerſten Strafe, dem Tode, beſtraft wird, wie es 
$ 78 beſtimmt. Halten Sie es aber nicht für ein ebenſo ſchweres und ſtraf⸗ 
würdiges Verbrechen, ja für dasjenige, das an die Spitze aller Verbrechen 
geſet werden müßte, wenn Jemand einen Theil des Landes dem Feinde 
zu überliefern verſucht? Und doch beſtimmt § 79 für dieſes Verbrechen die 
mildere Strafe des lebenslänglichen Zuchthauſes. Daraus folgt für uns die 
Lehre, daß ein guter Geſetzgeber die Strafmaße und Strafarten nicht nach 
dem allgemeinen Eindruck beſtimmen darf, ſondern daß er die innere Natur 
des Verbrechens ſelber ſtudiren und darnach die Strafe bemeſſen muß. Um 
das Strafmaß bezüglich der politiſchen Verbrechen würde ich mich erſt eben 
dann kümmern, wenn Sie die hergebrachte Idee der Zuchthausſtrafe gelten 
ließen; wenn ich aber jetzt für die politiſchen Vergehen eine neue Strafe, die 
Feſtungsſtrafe, zur Geltung bringe, bin ich über das Strafmaß nicht 
vorbereitet, ſondern überlaſſe das einer künftigen Reviſion und wünſche nur, 
daß wir feſtſtellen, daß politiſche Verbrechen an ſich von der Beſchaffenheit 
find, daß fie die Ehrloſigkeit nicht in ſich ſchließen. Die Motive des Ent⸗ 
wurfs geben über dieſe Abschnitte wenig Aufklärung. Jedes Land urtheilt 
nach ſeinen Verhältniſſen; ich würde deshalb davon abrathen, bezüglich dieſer 
Frage fremde Muſter aufzuſuchen, wenigſtens nicht dem Muſter Englands zu 
folgen, denn da hat ſich bezüglich des Hochverraths eine Strenge wie in 
keinem andern Lande gebildet. Wir könnten durch dieſes Muſter leicht zu 
Irrthümern verleitet werden, die uns ſpäter bitter gereuen würden. Ueber⸗ 
nr dürfen wir das Strafmaß bei politiſchen Verbrechen nicht aus gelehrten 
uſammenſtellungen, wie ſie die Motive geben, und aus Ueberlieferungen 
eſtſtellen; wir müſſen uns vielmehr von allen Traditionen frei machen, die 
atur der Verbrechen ſelbſt unterſuchen und zu erkennen ſuchen, in welchem 
Verhältniß die Ehre zu dieſem Verbrechen ſteht. Ich ſchrecke vor der Strenge 
nicht zurück, wenn es ſich darum handelt, einen Angriff gegen die Ordnung 
der Geſellſchaft zurückzuweiſen; ich halte aber daran tet daß einem Verbrecher 
dieſer Art durch das Geſetz der Stempel der Ehrloſigkeil nicht aufgeprägt 
werden darf in allen Fällen, wo nicht die Merkmale des gemeinen Verbrechens 
inzukommen. Deshalb verſtändigen Sie ſich heute in der Generaldebatte, 
n welcher Weiſe Sie die politiſchen Verbrechen betrachten wollen. Sollten 
Sie die ren zu Ungunſten dieſer Verbrechen entſcheiden, ſo daß es ſich 
alsdann nur um Maß und Gewicht der Strafe handelte, dann würde auch 
ich es für beſſer halten, die Kommiſſion mit der Entſcheidung darüber zu 
beauftragen. 

Bundeskommiſſar Dr. Leonhardt: Nur einige Worte zur Aufklä⸗ 
rung dahin, daß der Entwurf bei mildernden Umſtänden allerdings die 
Jeſtungsſtrafe Tun wodurch ſich das Verhältniß doch weſentlich ändert. 
Hr. Laster will durchweg die Jeftungsſtrafe als geeignete Strafe für poli- 
tiſche Verbrechen anſehen. Er geht zur Begründung dieſer Anſicht davon 
aus, daß die Zuchthausſtrafe, welche die Ehre entzieht, eine geeignete nicht 
fet; dieſe Vorausſetzung iſt aber eine unrichtige. Die Zuchthausſtrafe macht 
nicht ehrlos, die Zuchthausſtrafe entzieht nach dem ganz beſtimmten Wort⸗ 
laut des Geſetzes nur eintge ausdrücklich bezeichnete bürgerliche Ehrenrechte, 
das iſt etwas ganz Anderes, als die Ehre. 

Abg. Schleiden: Aus voller Ueberzeugung habe ich neulich für die 

Beibehaltung der Todesſtrafe geſtimmt, aber ich würde nie für die Todes 
— für polttiſche Verbrechen meine Stimme abgeben können, und ich 
ann eben ſo wenig ja für die Zuchthausſtrafe bei politiſchen Verbrechen 
ſtimmen, fo lange die Ehrloſigkeit damit verbunden tft. Faſt in allen Staa- 
ten hat man ſich genöthigt gelehen, in Bezug auf polttiſche Verbrechen von 
dem gewöhnlichen Gange der Gerechtigkeit abzugehen. Jefferſon Davis hat 
auf freien Buß geſetzt werden müſſen. Orſinis mitſchuldiger Bertram wurde 
in England von der Jury einſtimmig freigeſprochen, weil man annahm, 
daß es ſich nicht um die Ermordung Napoleons, ſondern um den Verſuch 
einer Revolution in Italien gehandelt habe. Selbſt bei dem Polen Bere 
zowski, der das pariſer Attenat gegen den Kaiſer Alexander verübte, wur⸗ 
den circostances attenuantes angenommen. M. H., beſtimmen Sie die 
ſtrengſten Strafen, aber ſolche Strafen, bei denen die Ehre nicht verluſtig 
geht, wenn die Handlung ſelbſt ſich nicht als eine ehrloſe darſtellt. Zucht⸗ 
haus aber trägt nun einmal in der öffentlichen Meinung ten Begriff der 
Ehrloſigkeit in ſich. 0 

Abg. Lasker: M. H., bei der Debatte über 8 28 iſt von verſchiede⸗ 
nen Seiten, — wenn ich nicht irre, ſelbſt vom Tiſche des Bundesrathes 
das Wort: Wehrlos, Ehrlos! angeführt worden. Mit dem Buchthauſe iſt 
der Dienſt in der Armee nicht vereinbar, ſo haben Sie ſelber beſchloſſen; 
es kann alſo nach Ihrem eigenen Beſchluſſe darüber kein Zweifel ſein, daß 
allerdings die Zuchthausſtrafe als eine entehrende angeſehen werden foll. 

Abg. v. Kirchmann: Zu den bereits angefuhrten Gründen für die 
Ausſchließung der Zuchthausſtrafe will ich noch einen anführen, das von 
allen Staaten geſchützte Aſylrecht für politiſche Verbrecher. In keinem zivi⸗ 
liſirten Lande Europas werden politiſche Verbrecher der fremden requiriren⸗ 
den Regierung ausgeliefert. Das iſt gewiß ein Zeichen, meine Herren, daß 
politiſche Verbrechen eine ganz eigenthümliche Natur haben und deshalb 
anders behandelt werden muͤſſen als Verbrechen gewöhnlicher Art. Beden⸗ 
ken Sie doch, ein Staat, mit 1 — Verfaſſung und Zuſtänden das Volk 

frieden iſt, hat von politiſchen Verbrechen faſt nichts zu fürchten. Nur 
5 den Staaten, wo dieſe Zufriedenheit nicht weilt, deren Form und Ver⸗ 
aſſung in Widerſpruch ſteht mit der öffentlichen Meinung, nur in dieſen 
nden Sie politiſche Verbrechen in größerer Anzahl. Sie beſtrafen alſo 
den politiſchen Verbrecher für etwas, woran nicht er, ſondern der Staat, 
in welchem er lebt, die Schuld trägt. 

Damit wird die Generaldebatte geſchloſſen. i 

Abg. Graf Schwerin modifiziert feinen oben mitgetheilten Antrag 
(die erſten 7 Abſchnitte des 2. Theils an die Kommiſſton zu ver weiſen), 
mit Rüdfiht auf die dadurch eintretende zu ſtarke Belaſtung der Kommiſ⸗ 

on, dahin, „den Gegenſtand der heutigen Berathung vorläufig von der 
agesordnung abzuſetzen“. 

Abg. Graf Lehndorff beantragt, in der eee über den Entwurf 

eſung am nächſten 
Montage in die dritte Leſung über die einleitenden Beflim- 
mungen ($ 1 Todesſtrafe) einzutreten. Redner bemerkt, der Zweck des 
Antrags liege auf der Hand; er wiſſe, daß der Antrag nur zuläſſig ſei, 
wenn kein Mitglied dagegen Widerſpruch erhebe; er habe daher vorher auch mit 
Mitgliedern ſämmtlicher Fraktionen Rückſprache genommen, und bitte nun, 
von einem ſolchen Widerſpruche abſehen zu wollen. 

Präſident Dr. Simſon erwidert, daß mit Rückſicht auf die Beſtim⸗ 
mung der Geſchäftsordnung, wonach die dritte Leſung eines Geſetzentwurfes 
früheſtens zwei za nach Schluß der zweiten Leſung ftattfinden folle, mit 
Rückſicht ferner auf die anderweitige Beſtimmung, wonach das Haus erſt am 
Schluſſe jeder Sitzung über die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ent⸗ 
Ber abe, er für heute den Antrag Lehndorf nicht zur Abſtimmung 
ringen könne. 


Abg. Graf Bethuſy⸗Hue iſt zwar damit einverſtanden, glaubt jedoch, 


daß, wenn der Antragſteller die ſpeziellere Bezeichnung des Tages aus ſeinem 
Antrage ſtreiche, dann die Geſchäftsordnung demſelben keine Hindrrniſſe mehr 
bieten werde Abg. v. Hennig fügt hinzu, es werde ſich empfehlen, den 
Antrag Lehndorf zur Unterſtützung zu bringen und dann als ſpeziellen Be⸗ 
rathungsgegenſtand auf die nächite Tagesordnung zu ſetzen. Präſident Dr. 
Stmion erklärt fein Einverſtändniß hiermit 

Der Antrag Lehndorff mit der vom Grafen Bethuſy vorgeſchlagenen 
Modifikation erlangt darauf die erforderliche Unterſtützung und wird mor⸗ 
gen zur 3 gelangen. 

Der Antrag Graf Schwerin, den heutigen Gegenſtand der Verhand- 
lungen von der Tagesordnung abzuſetzen, wird angenommen. 

Schluß 12½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Antrag 
Lehndorff: Kontrolle des Bundeshaushalts, 2 Leſung des Geſetzes, betreffend 
Erwerb und Verluſt der Bundes- und Staatsangehörigkeit.) 


2 * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. März. 

— In der Sitzung der Stadtverordneten am 9. März waren 
anweſend 24 Mitglieder; ihre Abweſenheit hatten zuvor angezeigt zwei Mit⸗ 
glieder; außerdem waren abweſend die Herren M. Breslauer, Bedert, Dr. 

antke, S. Jaffe, Ianowicz, Löwinſohn, Mätze, C. Th. Meyer und Wegner. 

er Magiftrat war vertreten durch die Herren: Bürgermeiſter Kohleis und 
Stadträthe v Chlebowekt, Herſe, Dr. Samter, Stenzel, v. Treskow. Be 
vor in die Tagesordnung eingetreten wurde, machte der Vorſitzende, Herr 
B. Jaffe, die Mittheilung, daß die Rechtskommiſſion fi konſtituirt und zu 
ihrem Vorſitzenden Hrn. Tſchuſchke gewählt habe. 

Betr. die Aenderung der Anpflanzungen auf dem Wil⸗ 
helmsplatze hat die Bau- und Finanzkommiſſion mit der zur Berathung 
dieſes Gegenſtandes gewählten gemiſchten Kommiſſion zu folgenden Anträ- 
gen ſich geeinigt: 1) die zur Aenderung der Anpflanzungen auf der Oftfeite 
des Wilhelmsplatzes vom Magiſtrate beantragten 180 Thlr. abzulehnen, 2) 
den Wunſch auszusprechen, daß das Monument nicht auf der Dft-, ſondern 
auf der Weſtſeite des Platzes, mit der Rückenſeite des Löwen nach dem Thea- 
ter hin, aufgeſtellt werde, 3) in dieſem Falle die Koſten der erforderlich 
werdenden Umpflanzungen nach einem noch vorzulegenden Anſchlage aus 
Tit. 19 des Extraordinariums zu bewilligen, 4) die Bedingung zu ſtellen, 
daß der Platz, auf welchem das Monument aufgeſtellt werden ſolle, Eigen⸗ 
thum der Stadt bleibe und ſich demnach die Kommune dadurch die freie 
Verfügung über denſelben vorbehalte, 5) die Bereitwilligkett auszuſprechen, 
falls das Denkmal nach der Enthüllung der Stadt als Eigenthum überwie⸗ 
fen werden ſollte, daſſelbe in Obhut und Unterhaltung zu nehmen — Nach 
dem die Herren Schulz, Stenzel und Kohlets für die Aufſtellung des 
Monuments auf der Oſtſeite des Platzes geſprochen und Hr. v Treskow 
im Namen des Verſchönerungsvereins den Wunſch kundgegeben, daß bei 
Aufſtellung des Denkmals jedenfalls die ſchönen Baumanlagen geſchont wer- 
den möchten, wurde von der Verſammlung der Antrag der Bau- und 
Finanzkommiſſion die zur Aenderung der Anpflanzungen auf der DOftfeite 
des Wilhelmsplatzes vom Magiſtrat beantragten 180 Thlr. abzulehnen, an- 
genommen. 

Betr. den Bau eines Kanals an der Weſtſeite der Wil- 
helmsſtraße rekapftulirt Hr. B. Jaffe das bereits Bekannte: Nachdem 
im Februar vor. J. die Adjazenten in der Wilhelmsſtraße beantragt hatten, 
ihnen die Anlage eines Kanals zu geſtatten und Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung und Magiſtrat ſich dafür ausgeſprochen, jedoch unter der Bedingung, 
daß die Adjazenten die Verpflichtung der Unterhaltung des Kanals über- 
nähmen und dieſe Verpflichtung ins Hypothekenbuch eingetragen werde, gin⸗ 
gen die Adfazenten auf dieſe Bedingung nicht ein und wurde nun die 
Angelegenheit in neuerer Zeit von der Polizei⸗Direktton angeregt. Die⸗ 
felbe erachtete die Anlegung des Kanals für eine Nothwendigkeit, die 
k. Regierung trat dieſer Anſicht bei, und wurde nun der Magiſtrat aufge 
fordert, den Bau in einer beſtimmten Zeit auszuführen, widrigenfalls nach 
Maßgabe des 8 20 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizetver- 
waltung im — des exekutiven Zwanges vorgegangen werden würde. — 
Es wurde nun Seitens des Schriftführers Hrn. Göbbels die Beſchwerde, 
welche der Magiſtrat in dieſer ne an die k. Regierung gerichtet 
hat, verleſen. Der Magiſtrat ſtellt ſchließlich die Anträge, 

1) die Verſammlung moͤge ſich damit einverſtanden erklären, daß 
der Aufforderung der k. Polizeidirektion vom 14. Febr. d. J. frei- 
willig nicht Folge gegeben werde; 2) daß in Anwendung des 8 18 
der Bedingungen des Tarifs zur Waſſerentnahme aus der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung die beſtehenden Kontraktsverhaltniſſe überall da gekün⸗ 
digt werden, wo erwieſenermaßen unter Benutzung des ſtädtiſchen 
Waſſers Ausmwurfftoffe mittel- oder unmittelbar den Straßenrinn⸗ 
ſteinen zugeführt werden. 

Dieſe Magiſtratsanträge find der Rechts- und Baukommiſſton zur Vor⸗ 
berathung zugegangen. Seitens der Rechtskommiſſion referirte Hr. Mützel, 
und hob hervor, den Magiſtrat treffe der Vorwurf, daß er die Frage fo 
dringend habe werden laſſen, daß ſich die Polizeibehörde in die Angelegen⸗ 
heit miſche; wünſchengwerth fei es, daß derſelbe in nochmalige Unterhand- 
lungen mit den Intereſſenten trete; zu einer Kündigung der Waſſerentnahme 
fet der Magiſtrat in den angeführten Fällen vollkommen berechtigt. Nach⸗ 
dem noch die 8 Bielefeld, Nitykowski, Tſchuſchke, Herfe, 
Mamroth, Garfey in dieſer Angelegenheit das Wort ergriffen, und ſich 
faſt durchgängig für die Magiſtratsanträge ausgeſprochen, wurde von Hrn. 
Schmidt der Antrag geſtellt, „die Verſammlung wolle beſchließen den 
Magiftrat aufzufordern, baldmöglichſt eine Vorlage über die Kanaliſtrung 
Poſens mittelſt 12. zölltger glaſirter Thonröhren unter zwangsweiſer Heran- 
ziehung ſammtlicher Hauseſgenthümer herbeizuführen.“ Da jedoch dieſer 
Antrag nicht auf die Tagesordnung geſtellt war, ſo konnte er nicht zur 
Abſtimmung gelangen. Von den Magiſtratsanträgen wurde 
darauf der erſte mit allen gegen eine Stimme, der zweite 
mit großer Majorität angenommen. 

Ueber die Notatenbeantwortung zur Gasanſtaltsrechnung pro 
1866.67 referirte — B. H. Aſch, und wurde demgemäß Decharge ertheilt. 

er vierte Gegenſtand der Tagesordnung: Aufſtellung einer 
l auf dem Vorplatze der neuen Realſchule wurde 
vertagt. 

— Das Leichenbegräbniß des Grafen Matthias Mielzyn⸗ 
ski, deſſen in Kazmierz in Polen erfolgtes Ableben wir mitgetheilt haben, 
wird, wie wir vernehmen, durch die Willkür des Grenzkammerdirektors in 
Slupce verzögert. Schon Montag früh kam die Leiche mit einem zahlreichen 
Gefolge in Slupce an; ihr Transport über die Grenze iſt aber dis jetzt 
nicht geſtattet worden; ebenſowenig läßt man das mit Päſſen verſehene 
Gefolge durch. Da ein plaufibler Grund für dieſe Maßregel nicht vorhan⸗ 
den if haben die Angehörigen des Verſtorbenen wiederholt nach Peters» 
burg telegraphirt, um die Erlaubniß zum Transport zu erlangen, bis jetzt 
aber keine Antwort erhalten. Was mag nur die Leiche der ruffifchen Be— 
hörde gethan haben. 

— In Owinsk kamen vor einiger Zeit zwei Arbeitsleute, die dort 
beim Ausſchachten von Sand auf dem Grundſtücke der neu zu errichtenden 
Provinzial - Irren Anftalt beſchäftigt waren, durch Verſchüttung ums Leben. 
Wie uns mitgetheilt wird, ſoll die eigene Unvorſichtigkeit dieſer Leute die 
Urſache dieſes bedauerlichen Unglücksfalls geweſen fein, 

— Der Bau des Karmeliterinnenkloſters auf der Zagorze, 
welches im vorigen Herbſte unter Dach gebracht wurde, hat ſeit Anfang 
dieſes Monats wieder begonnen. Die elgenthümlich angelegte Kirche, in 
welcher Nonnen und Pudlilum fo ſitzen, daß ſie zwar den Altar, aber ſich 
ſelber gegenſeitig nicht ſehen können, iſt bereits aan Ende vorigen Jahres 
mit Kreuzgewölden überſpannt worden. In der Nähe der Stelle des künf⸗ 
tigen Altars befinden ſich mehrere ſtark vergitterte kleine Fenſter, hinter 
denen, wie verlautet, die Nonnen in ihren Bußzellen dem Gottesdienſt bei⸗ 
wohnen werden. 

— An der Realſchule wird die öffentliche Prüfung der Vorberei⸗ 
tungsklaſſen am 19. März, der Klaſſen der Realſchule am 31., die Abitu⸗ 
rientenprüfung am 26, März ſtattfinden. Das Schuljahr wird mit dem 
9. April geſchloſſen und das neue Schuljahr am 25. April beginnen. Zur 
Vorfeier des Geburtstages des Königs findet am 21. März Abends 6 Uhr 
in der Aula der Realſchule eine Feſtlichkeit ſtatt. 

— Der Waſſerſtand der Warthe betrug Donnerſtag früh am 
8 el der Walliſcheidrücke 10 Fuß, und überfluthete das Waſſer bereits die 

ichwaldſtraße an vielen Stellen, die Flurſtraße in der Nähe des Toma⸗ 


Schulgeld neu aufzunehmender Sch 


ſzewskiſchen Grundſtückes, und die Ueberfälle des Berdychowoer Dammes 
um 2½ Fuß. Doch dürfte wohl zunächſt ein weiteres ſehr bedeutendes 
Steigen der Warthe nicht zu gewäctigen fein, da in Pogorzelice das Waſſer 
von Montag zu Dienſtag um 3 Zoll, und von Dienſtag zu Mittwoch um 
8 Zoll gefallen iſt, jedenfalls wohl in Folge des eingetretenen gelinden Froſtes. 

— Militäriſches. v. Dalwitz, Pr. Lt. vom 1. Niederſchl. Inf. 
Regt. Nr. 46, als Halbinvalide mit 2 ausgeſchieden und zu den beurl. 
Offiz. der Inf des 1. Bat. 3. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 50 übergetreten. 

— Perſonal⸗Chronik. Ernannt: Poſt⸗Kommiſſarius Kun ick 
in Schneidemühl zum Ober⸗Poſt⸗Kommiſſarius, Poſt-Expedient Riedel in 
Rogaſen als Poſt Verwalter. Verſetzt: Poſt-⸗ Sekretär Preuß von Brom⸗ 
berg nach Guben. Entlaſſen: Wagenmeiſter Mertin in Rawig. — 
Stations-Aſſiſtent Reimann in Nokietnica zum Stations ⸗Auſſeher, Boden⸗ 
meiſter Zimpel in Poſen zum Stations. Aſſiſtenten ernannt. | 

— Die Pockenkrankheit unter den Schafen zu Mlynkowo, Ar. 
Obornik, zu Lagiewnik, Kr. Poſen, ſowie die Lungen ſeuche unter 
dem Rindvieh zu Piotrkowice, Kr. Koſten, ift erloſchen und deshalb die 
Sperre dieſer Orte aufgehoben worden. 

— Graf Bismarck unterhandelt, wie der „Gras“ mittheilt, doch 
wegen des Ankaufs der Güter Zakopane in Galizien. Bankier Eichborn ſoll 
das Geſchäft nur vermittelt haben. Jetzt ſollen Kommiſſare des Bundeskanz⸗ 
lers in Galizien angelangt fein, um Zakopane zu tariren. In dieſen Tagen 
ſoll auch der Sohn des Grafen Bismarck in Krakau geweſen, jedoch al 
nach Zakopane weiter gereiſt ſein. 

D. Rogaſen, 5. März. [Progymnaſium. Unglücksfälle. Ver⸗ 
gnügungen. Photographenrache.] Die am 28. v. M. von Obornik 
hierhergelangte telegraphiſche Benachrichtigung, daß der Kreistag 500 7 — 
jährlichen Zuſchuß für das hieſige Progymnaſium bewilligt hat, verfehlte 
nicht, in allen Kreiſen große Freude zu bereiten. Dadurch iſt die Errichtung 
einer Prima ſichergeſtellt. Zur Vervollſtändigung des Lehrerkollegiums ſind 
alsdann noch zwei wiſſenſchaftliche Lehrer nöthig, und ſollte der Magiſtrat 
nicht ſäumen, mit Anſtellung der Lehrer ſo ſchnell als möglich vorzugehen, 
da die Gehälter derſelben a 500 1 155 durch den Kreiszuſchuß und durch das 
. ler gedeckt find. Das Progymnaſium wird 
jetzt von 183 Schülern, wovon 83 Andwärtige, die ſich auf 30 Ortſchaften 
vertheilen, beſucht. — Am 25. v. Mis. wurde einem Jungen auf dem 
Dom. Budziſzewo durch das Triebrad einer Dreſchmaſchine der linke Fuß 
zerbrochen und das Fleiſch ringsum zerquetſcht. — Am 3. d. M. wurden 
einem Knechte auf dem Dom. Zelice zwei Finger der rechten Hand durch 
eine Dreſchmaſchine abgeſchnitten, ohne daß derſelbe den Verluſt ſogleich ber 
merkte. — Am 28. v. M. feierte der hieſige Geſangverein fein Karneval“ 
kränzchen durch Geſangsvorträge und ein Tanzvergnügen, welches erſt nach 
3 Uhr endete. Auch in anderen Kreiſen wurde der Schluß der Saiſon 
durch Tanzvergnügen begangen, ſo am 26 v. Mts. durch einen Ball im 
Derpaſchen Saale und am J. d. Mts. durch ein Tanzvergnügen im Kaube⸗ 
ſchen Lokale. — Seit mehreren Tagen erregt ein Bild in dem Schaufenſter 
eines hieſigen Aa die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden. 
ſtellt namlich eine Familiengruppe dar, deren Oberhaupt durch ungeſchickte 
Nachhilfe des Photographen mit ſo ſtarken Ohren verſehen iſt, daß ſie de⸗ 
nen eines bekannten langohrigen Thieres gleichen. Das Bild wurde näm⸗ 
lich wegen angeblicher Mängel von dem Familtenoberhaupte nicht abgenom* 
men und glaubt der Verfertiger durch dieſe deutliche Nachhilfe eine baldige 
Abnahme reſp. Bezahlung der Bilder herbeizuführen. 

2. Unruhſtadt, 7. März. [Kirchliches.] An Stelle des im Ma 
v. J. verſtorbenen Superintendenten Hrn. Kühn iſt der bisherige hieſige 
zweite Prediger Hr. Zakobielskt zum erſten Prediger an der evang. Kirche 
berufen und geſtern feierlich in dies Amt eingeführt worden. on den 
23 Diözeſen der Provinz Poſen nimmt die Karger die ſechſte Stelle ein, 
indem nur die Diözeſen Bromberg, Lobſens, Inowraclaw, Poſen J. 
und Wollſtein eine größere Einwohnerzahl haben. Nach den am Schluſſe 
des Jahres 1869 erfolgten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen wohnen in den 
9 Parochten unſerer Diözöfe 26,117 Evangeliſche neben 16,117 Katholiken, 
322 ſeparirten Lutheranern, 1201 Juden und 25 Angehörigen von verſchie⸗ 
denen Sekten. Gegen das Vorfahr hat ſich die Zahl der Coangeliſchen um 
341, der ſepar. Lutheraner um 22 und der Juden um 125 vermehrt, dagegen 
haben ſich die Katholiken um 408 und die Sektirer um 2 vermindert. 

Bromberg, 4 März. [Zu den Wahlen. Techniſchet 
Verein. Beſitzveränderung. Theater. Wohlthätigke it.] Von 
dem Kunſtgärtner Gundry, Rittergutsveſitzer H. Türke und Händler L. Lutzuer 
unterzeichnet, ergehen im Auftrage des Handwerkervereins Einladungen zur 
Bildung eines Komites für die in dieſem Jahre ſtattfindenden Wahlen, 
ſowohl für das Abgeordnetenhaus, wie für den Reichstag. Die geringe und 
insbeſondere die zu ben Betheiligung der Bevölkerung hat bei früheren 
Wahlen die ect l e 10 5 jowohl für unſern Wahlkreis, wie für das 
ante Land gehabt. Es find Männer gemäslt die den Intereſſen des Kreiſes, 
owie den politiſchen Wünſchen der Mehrzahl feiner Wähler ſchnurſtrack 
. Die Reaktion war hier wie überall unter dem Deckmant 
es Liberalismus befliſſen, Mißverſtändniſſe unter der ehrlich liberalen Bevöl⸗ 
kerung auszuſäen. — Die letzte Sitzung des techniſchen Vereins brachte eine 
Fortſetzung des Vortrags über Elektrometoren vom Juſtizrath Hrn. v. Groddel⸗ 
Hr. Larraſſe legte feine Erfahrungen vor, inwiefern die Röhren von Dra⸗ 
nagen durch Vegetabilien und deren Wurzeln verſtopft werden. Dann folgte 
eine Erläuterung und Debatte über die Frage: Wie haben ſich die Brunnen, 
ſpeziell die arteſiſchen, bei dem ſtarken Froſte bewährt? Schließlich referirte 
Hr. Gas ingenieur Reydel über Gasheizungs.Oefen und deren verſchledene 
Einrichtung. — Der in der Podblenkengaſſe und Kreuzſtraßen. Ecke unbebaute 
Platz früher Diederichſche Garten, iſt von dem Seifenfabrikanten Hrn. Böhlke 
angekauft und wird daſelbſt ein großartiger Speicher aufgeführt. Die An 
lage im Mittelpunkte der Stadt ſcheint uns jedoch gefährlich. Das frühere 
Cohnfeldſche Gut Bocianowo in der Bahnhofsſtraße iſt von dem Hrn. 
Bankier Hertzbach angekauft. — Das Gaſtſplel des Hrn. Hermann Hendrichb 
macht dem Theater volle Häuſer. Am W ee der gefeierte Künſtler 
zum letztenmal als „Michael Kohlhas“. Am Montag fpielt die Geſellſchaft 
mit Hrn, Hendrichs in dem benachbarten Thorn. Die Künſtlergeſellſchaft 
Würtz⸗Feron, die kürzlich in Poſen war, iſt hier eingetroffen, um im 
Theatre varieté zu gaſtiren. — Die theatraliſche Aufführung des jüdiſchen 
Vereins „Geſellſchaft der Freunde“ hat einen Ertrag von über 200 Thlr. zum 
Beſten der Armen ergeben. 

„ Wongrowiec, 4. März. [Selbſtmordverſuch. Unglücks 
fälle. Vergnügungen. Reviſion. Vorſchußverein.] Ein im 
die ſigen ſtädtiſchen Arreſtlokal wegen e internirter Vagabund 
aus Murowana Goslin verſuchte ſich im Arreſtlokal ſelbſt am Fenſterkreuz 
zu . fein Wimmern aber rief noch zeitig genug den Wärter herbei, 
welcher ihn abſchnitt und am Leben erhielt. — Am 20. Febr. c. begaben 
ſich die Einlieger Nitkaſchen Eheleute aus Chawkode bei Gollancz in Ge, 
ſchäften nach dem Dorfe und ließen in ihrer Stube ihre 19 jährige Tochter 
und außerdem 2 Watſenkinder im Alter von 7 und reſp. 4 Jahren zurück. 
Während ihrer Abweſenheit verließ auch die Tochter die Wohnung, und al 
fie nach etwa 5 Minuten wieder die Stube betrat, fand fie die Kleider de 
jüngften Kindes in der ren angebrannt und das Kind ſelb 
mit Brandwunden bedeckt. Obgleich das Feuer auf dem Lelbe des Kin“ 
des ſofort gelöͤſcht wurde, fo ſtarb das Kind Tags darauf in Folge der er“ 
littenen Brandwunden. Wegen dieſes Falles iſt eine Unterſuchung eingelel“ 
tet worden, doch bleibt dahin geſtellt, ob eine Beſtrafung unter ſolchen 
Umſtänden wird erfolgen können. Im Dorfe Lofiniec bet Miescisko ver’ 
brannte das jüngſte Kind der Einliegerin W., ebenfalls in der Abweſenheit det 
Mutter. Am . Mittwoch wurden anf dem Gute Miloslawice bel 
Miescisko Kartoffeln aus Miethen ausgegraben. Der Knecht K., der be 
dieſer Arbeit beſchäftigt war, trat in die Grube um dort feine Arbeit fort“ 
Eider Obgleich er von den übrigen Arbeitern gewarnt wurde, da DA 

rdreich in der Umgegend der Grube durch die milde Witterung bereite 
ſehr locker geworden war, ſo achtete derſelbe dennoch nicht darauf, fetzt 
vielmehr feine Arbeit fort. Es dauerte auch nicht lange, als ſich eine Erd. 
ſcholle oberhalb des K. ablöſte, und denſelben unter ſich degrub. Als er 
herausgezogen wurde, war er bereits todt. — Am 25. Februar c. fan 
im Lokale des Kaufmanns Zapakoweki eine zweite Generalverſammlung 
des hieſigen Vorſchußvereins ſtatt. Es 8 ch um die Abänderung 
$ 2 der Statuten, nach welchem den Darlehnsgebern ein höherer Prozent, 
ſatz als fünf vom Hundert gewährt werden ſollte. Da indeß nur wen N 
der Mitglieder erſchſenen waren, ein entgiltiger Beſchuß daher nicht gef 
werden konnte, ſo wurde die Verſammlung vertagt. — Seit 8 Tagen weilt 
bei uns zwecks Reviſton des hieſigen Kreisgerichts der Appellationsgerichte 
Rath Hirſchfeld. 
(Beilage.) 
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Ar. 58. Donnerftag,, 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


10. März 1870. 


Vereine und Vorträge. 
S Am Montage hielt Herr Direktor Dr. Brenneke im Hand⸗ 


werkerverein einen Vortrag über das neue Maß und Gewicht, 


welcher durch viele Abbildungen und wirkliche Längen und Hohlmaße er- 
läutert wurde. Der Vortragende wies darauf hin, wie ſehr in früheren 
Zeiten, wo z. B. in Deutſchland faſt jedes Ländchen, ſogar jede Stadt, 
eignes Maß und Gewicht beſeſſen habe, dadurch der Verkehr gelitten habe, 
und wie man in der Gegenwart bemüht ſei, über die ganze ziviliſirte Erde 
einheitliches Maß und Gewicht zu verbreiten. Den Franzoſen gebührt nun 
das Verdienſt, ein Maß geſchaffen zu haben, welches ein beſtimmter Bruch 


theil des Umfanges der Erde iſt, und daher ſtets wieder aufgefunden wer ⸗ 


den kann. Zu dieſem Zwecke wurde die Strecke von Bacelona bis Dün- 
kirchen mit der Maßkette ꝛc gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ge- 
meſſen, und der zehnmllionſte Theil vom Erdquadranten als Meter = 
3,186 Rheinländ. Bußen bezeichnet. 3 Zoll = e, 8 Centimeter; 1 Fuß — 
31½ Zoll; eine Berliner Elle = / Meter; 1 Meile — 7½ Kilometer; 
1 Kilometer = 3186 Fuß. Als Flachenmaß kommt die Hetare, welche etwa 


Sterling) in der Weiſe herabzuſetzen, daß er den neuen 25Frankſtücken 
gleichwerthig wird. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Peſt, 2 März. Das „Peſter Journal“ berichtet als angeblich authen« 
tiſch: „Heute iſt die Eutſcheidung in der Konkurrenz um die Neutrathal⸗ 
bahn Trentſchin⸗Neuhäuſel erfolgt. Dr. Strousberg, welcher 33,900 Fl. 
Garantie auf die Meile ke ſiegte gegen die übrigen drei fuſionirten 
Konſortien (Kreditanſtalt, Frankobank, Bankverein), ; die um 3000 Fl. für 
Meile mehr verlangten. Die Konſortien hatten ſich in der Hoffnung ver ⸗ 
einigt, daß der ſpät hinzugetretene Strousberg nicht zugelaſſen werde; hier 
aus, ſowie aus dem Umſtande, daß außer den drei Banken an zahlreiche 
Perſonen Gewinaſtbetheiligung erfolgte, erklärt ſich die große Differenz in 
den beiderſeitigen Forderungen.“ F 


* Zur St. Gotthardsbahn. Die Generalverſammlung der Aftio- 
näre der Nordoſtbahn genehmigte einſtimmig obne Erörterung die Vorlagen 


Avis für Gutsbeſitzer!! 


Für gut gelegene preiswerthe Güter und 
ganz beſonders größere Herr⸗ 
ſchaften in der Provinz Poſen, haben ſich 


auch für die bevorſtehende Saiſon wiederum viele 
ernſte Käufer von Auswärts mit Anzahlungen 


von 20,000, 30,000, 50,000, 80,000, 
100,000, 500,000 Thlrn. bei mir gemel- 


det. Am allen Anſprüchen genügen zu können, 
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inzuſehen find. 


4 mol größer als ein Morgeu iſt, in Anwendung. Als Hohlmaß für 
Blüffigkeiten gilt Fial das Liter = 1000 Kubikcentimeter = 0,873 preuß, 
Quart. Der künftige Scheffel wird 50 Liter (bisher 55) enthalten; die 
Klafter Holz wird etwas größer als bisher ſein, und 50 2 Meter lang 
und doch, und 1 Meter lief, ſo daß alſo die Kloben nicht 3 Fuß, ſondern 
13,186 Fuß lang geſchnitten werden müfjen, Das neue Gewicht haben wir 
bereits, indem das Zollpfund = ½ Kilogramm iſt. Nachdem nun der 
Vortragende die Vortheile, welche die Einführung des Metermaßes ge- 
währt, die Vereinfachung aller Rechnungen ꝛc. hervorgehoben, wurde 
ſchließlich mit Hinweis auf den Leitartikel in der Nr. 55 der Poſ. Zeitung 
auch auf die Einführung eines Münzſyſtems, welches 0 an das dezimale 
Maß. und Gewichtsſyſtem anſchließt, hingewieſen.] Frank enthält 5 Gramm 
Seinfilber, und würde ſich demnach vielleicht die Einführung des Fänf⸗ 
frankthalers — 1 Thlr 10 Sgr. — dem amerlkaniſchen Dollar empfehlen. 
In England wird beabſichtigt, den Werth des Goldſovereigns (— 1 Pfund 


Weib und 


ſtarb dieſer Tage im baſler Spital. 


des Verwaltungsrathes, betreffend die von der Nordoſtbahn und der Zentral⸗ 
bahn gemeinſchaftlich an die Gotthardsbahn zu leiſtende Subvention von 7 Mil⸗ 
lionen und die Uebernahme von Aktien im Betrage von 5 Millionen. 


Vermiſchtes. 


* Der polniſche Emigrant Zielinski, welcher 17jährig an der 
Bereſing focht, ſpäter in der polniſchen Armee bis zum Major aufſtieg, nach 
der Revolution von 1830 ins Exil wanderte, ſeit 1854 Bahnmeiſter an der 
ſchweiz. Zentralbahn war und vor vier Jahren das Augenlicht verlor, ver 
Er hatte das tragiſche Schickſal, von 
Kind, die er bei ſeiner Flucht 1830 in Polen zurückließ, nie wie» 
der die mindeſte Spur zu finden. 


Verantwortlicher Redakteur: Ur fur Wafner in Woſen. 


bitte ich die Herren Veſttzer, welche ernſtliche Ab- 
ſichten zum Verkauf haben, ſich desfalls vertrauens 
voll baldigſt an mich wenden zu wollen. 


"ofen, Gr. Ritterstr. 2. Isidor Licht, 


konzeſſtonirter Güter-Agent. 
Gegen Sommerſproſſen BE 
Finnen, Rothe, Miteſſer braune Plak A Haut ꝛc. ift die rühm⸗ 
lichſt bekannte Orientaliſche Roſenmilch von Hutter & Co. in 
Berlin, Depot bei Hermann Ploegelin in Poſen, Berg 
ſtraße 9, in Flacons à 20 Sgr., als das einzige, ſicheren Erfolg habende 
Präſervativ in dieſem Genre zu empfehlen. f 


I 


find, deſſen u auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Fe 


Thorn-Bromberger Eiſenbahn“ 
l fr 


Kinder e von den Inte 5 3 1 
e n und in welchem die. oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs. 
ben auch in Gegenwart der etwa perſönlich] Bedingungen im Bureau III des 
dienen Submittenten eröffnet werden. d Sb Krelsgerichts wahrend 
Submiſſtons⸗Bedingungen liegen inf der gewöhnlichen ienſtſtunden eingeſehen 
den Abthellungs- Büreaus zu Inowraclaw und] werden. 
romberg, ſowie im techniſchen Büreau un-] Dieſenigen Perſonen, welche Ei enthums 
erer Abtheilung II. hierfelbſt (am Oberſchlef. rechte oder welche hypothekariſch nicht einge ⸗ 
den Bahnhofe Nr. 7) zur Einſicht aus und] tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
konnen von Letzterem auch bezogen werden. Dritte ſedoch die Eintragung in das Hypothe 
Breslau, den 8. März 1870. kenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
Königliche Direktion bezeichnete Grundſtück geltend machen wollen, 
dm en Eisenbahn wash auf ee 87 
— 0 eich * , Iipäteftens in dem obigen Verfteigerungs-Ter- 
0. Wee 1870. Pee Rescue die Grtpelung des 3 

0 RR £ er ung des Zu ; 

5 Bekanntmachu . ſolage ran dem u 0 8 

ſoll die Lieferung von ca. 0 j 

2 Tab elegeln für den Bau in den. li. Juni d. 49 
3 hinter der 25 = af an lim. Geſchaftslokale des unterzeichneten Gerichts 
er im Wege der öffentlichen Su anberaumten Termine öffentlich vekündet 
vergeben werden, wozu ein Termin au er 


f werden. 
Montag den 21. d. M. | Vieſchen, den 14. Sebruar 1870. 
Vormittags 11 uhr Königliches Kreisgericht. 
im Büreau der Feſtungsbau⸗ Direction mit Der Subhaſtations-Richter. 
m Bemerken angeſetzt wird, daß die Lie⸗ Hassert. 
ferungsbedingungen im genannten Büreau 


Poſen, den 


Auswärtige Kinder, welche die evang. 
Königli 8-Bau-Direction.[döhere Privat⸗Tochterſchule in Gneſen deſuchen 
Hnigliche Seftung Den follen. Kaen freundl. Aufnahme und Nach 

Zu dem Konturſe über das Vermögen des hilfe im Haufe der Vorſteherin. — Proſpekle 
Knie 68 Arndt au Bofen haben werden anf Wunſch eingeſandt. 

orderungen angemeldef: 0 
l) Det Gutsbe = Heinrich Wilck in Verw. El. Pankow, 
Neudorf in Höhe von 42 Thlr. 3 Sgr.? Pf. Schulvorſteherin. 

2) die Handlung Frenzel & Co. in Poſet n 

in Hohe von 111 Thlr. 10 Sgr. 

3) die Handlung A. Kaufmann in Poſen 

in Höhe von 5 Thlr. 24 Sgr. 

5 Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


ft auf 
den 12. März d. J. 
Vormittags 11 uhr 
dor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter- 
Minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel ⸗ 
haben, in Kenntniß gefegt werden. 
Poſen, den 18. Februar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
&aebler. 


Die lateinische Schule 


zu Wronke, 
eine Vordereſtungs Anfalt für mittlere Gym. 
naſtalklaſſen, eröffnet ihr neues Schuljahr mit 


dem 21. April c. 


Auf die Zeichnungen 


Dadurch, daß ein Gymnaſtallehrer zum 90 


Dirigenten der Anſtalt gewonnen . ift, ſieht 
derſelben ein neuer Aufſchwung bevor. — 
den Unterricht der katzoliſchen Religion 
und der polniſchen Sprache ift ebenfalls ge- 

ſorgt worden. ee 
Die Anſtalt wird deſonders denjenigen 
& „ welche die Unannehmlichkeiten und 
einer großen Stadt ſcheuen, ſehr 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger] Nolhwendiger Verkauf. | Bekanntmachung. 


iſt der erſte Ueberfall am Berdychower Damm 
derart vom Waſſer überfluthet, daß die Paſſage 
daſelbſt unmöglich geworden und die Demm: 
ſtraße am Kaliſcher Thor, ſowie am Witt. 
kowskiſchen Holzplatze hat geſperrt werden 
müſſen. 

Unter Bezugnahme auf meine Belannt- 
machung vom 6. d. Mts. mache ich das be 
theiligte Publikum darauf aufmerkſam, daß 
während des hohen Waſſerſtandes die ganze 
Paſſage durch das Warſchauer Thor an der 
Johannieſtraße vorbeigehen muß. 

Poſen, den 8. März 1870. 

Königliche Polizei- Direftion. 


Bekanntmachung. 

Die Anfertigung von 4 Montirungsgerüſten 
veranſchlagt auf 96 Thlr. 16 Sgr. ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion 


Montag, den MA. März c. 
Vormittags 10 Uhr 
verdungen werden, wozu die Bedingungen in 
unſerm Geſchäftslokal, Wallſtr. Nr. 1. vorher 
einzuſehen find. Nachgebote werden nicht an- 

genommen. vn 
Poſen, 9. März 1870. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Nachlaß⸗Auction. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgetichts 


erde ich Montag den 14. März c. von früh 


9 Uhr ab Kl. Gerberſtraße Nr, 10 den 
Nachlaß des verſtorben Maklers Schwerin 
beſtehend aus Schreibſeeretair, Kleider⸗ 
ſchrank, Sopha, Ottomane, Waſch⸗ 
toilette, Stühlen, Spiegel, Beklei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche, Betten, Haus⸗ 
und Küchengeräthen, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
fiyehlewaki, 
königl. Yuktions-Konmiffarius. 
Ich beabſichtige, mein in Schroda 


zu verkaufen. 


W. Pieezynski. 


Zahnarzt 
Kasprowicz, 


Oehmigs Hötel de France. 


Eine Neftauration| Ein Arzt 


pee e zu Oſtern Mann iſt dringendes Bedürfniß für 
' Gefl. 2 bitte sub Chiffre n. 4 7löldie mit einer wohlhabenden Um⸗ 
an die unoncen⸗ Expedition von N 

En Ben e e e 


ſenden. nnen 
Ein Rittergut H. Blänkenhelim, 


vollſtändig arrondirt, 2 M. von Lauen- 
burg in Hinter⸗Pommern, Station der Köslin 
Danziger Eiſenb. 1J¼ M. v d. Oſtſee, durch. 
ſchniften v. Chauſſeen nach Stolp, Danzig 
Lauenburg und Hafenort Leba iſt zu 46 Thlr. 
er Morgen zu verkaufen. Gute, th. neue 5 1 
irthſchaftsgebäude, voll. todtes und leben in meiner Anſtalt (Neustädter Markt Nr. 6, 
des Inventar, ca 3200 Mrg. Flächeninhalt, Treppe hoch) Montag den 25. April Auf⸗ 
davon 2000 M. kleefähig, meiſt weizfähig nahme neuer Schülerinnen täglich von ½5 bis 
800 Mrg. Eich. und Buchwald, 200 M. ½ Ubr Nachmittags. 
Wieſe und Bruch. Pypothekenverhältniſſe ſehr“ Poſen, den 10. März 1870. 


günſtig. Näheres auf portofr. Anfr. sub E. G. Emma Pupke 
* 


posterestante Tauentzien, Hint-Bommern. 


Güter⸗Verkauf in Galizien. 


96. Eine ſehr ſchöne Herrſchaft von 7144 Mrg. incl. 4444 Meg. ſchlagbares Kiefern ⸗ 
und Tannenwald, auf der Chauſſee, 2 M. v. d. Bahn und unmittelbar an beiden 
Seiten einer Waſſerſtr. nach Danzig gelegen! mit 2 elegant einger. Schlößern, einer 
Brett., einer Mahlmühle, einer Braueref, zwei Brennereien, mit 4000 fl. fefter Einnahme, 
mit Poſt am Orte, iR für 220,000 fl., 

Eine Herrſchaft v. 7000 Mrg. mit 4500 Meg. ſtarkem Wald, 1 Ml. von flöß- 
barem Waſſer, 2 Ml. v. d. Bahn gelegen, mit 800 fl. ſicherer Einnahme, iſt für 


78,000 fl., 
Ein Rittergut v. 1692 Mrg. incl, 1092 Mrg. Wald, 4 Ml. v. d. Bahn und 1 


Ml. von flößbarem Waſſer, 450 fl. ficherer Einnahme, iſt für 20,000 fl., 

Ein Rittergut v. 550 Meg. incl. 173 Mrg. Wald mit größtentheils gemauerten 
Gebäuden, mit 150 fl. ſicherer Einnahme, iſt für 13,000 fl. zu verkaufen. 

Die Anzahlungen auf dieſe Güter find mäßig. — — — Näheres auf franko Ans 
fragen sub A. . © Kattowitz. 


Die Unterzeichneten beehren ſich die bei der engliſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert“ Verſicherten darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſie ihr Leben bei der alten Berlinischen Lebens- 
Versicherungs- Gesellschaft (gegründet 1836) unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen (5 % Prämien⸗Ermäßigung) verſichern können, 
ohne auf ihre Anſprüche an die Albert-Maſſe irgendwie 
Verzicht zu leiſten. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt. 

Poſen, den 10. März 1870. 


Annuss & Stephan, 
Haupt⸗Agenten 


Hoͤhere Töchterschule. 


Der Unterricht nach den Oſterferien beginnt 


75. 


* 


2 2 


der Berlinifden Lebens-Berſcherungs-Geſellchaft RK 


Tproe. Chicago und Southwestern 


Gold-Obligationen. 


2500 à 5000 


„ 5000 à 10000 
„10000 & 20000 


Au sämmtliche höheren Zeichnungen ottılen Fünfzehn Procent :« 


Ä Die bis zum 5. d. Mts. an den veröffentlichten Plätzen zur Subscription aufgelegene Summe von 2½ Millionen Dollars 7proe. 
Chieägo und Southwestern Gold-Obligationen ist bedeutend überzeichnet worden, weshalb folgende Repartition eintreten muss. 


von 1000 Doll. entfallen 
über 1000 bis 2500 Doll. incl. entfallen 500 


200 Doll. 


+ * „ * 4 


7 
„ 


5 „ 1000 
„ „ 2000 77 
3000 „ 


„ 


len. 24 ezeichneten Summe, wobei die nicht durch Tausend theilbaren Beträge in Wegfall kommen. 


oh 
Meldungen werden von dem unterzeichneten 
Präses des Curatoriums entgegen genommen. 


ttersohn, 
Bürgermeifter. 


EEE 


Vorstehendes bringen wir im Auftrage zur Kenntniss der Subscribenten. 
Berlin, den 8. März 1870. 


Feig & Pinkuss, Französische - Strasse 20a. 


6 
Neue Akademie der Tonkunst 


inBerlin. 

, Grosse Friedrichstrasse 94, unweit der Linden. 

Am J. April beginnt der neue Cursus: I) Elementar- und Compositionslehre: 
Musikd. R. Wüerst, Hr. Breslauer; 2) Methodik: Prof. Th. Kullak; 3) Pianoforte: 
Prof. Th. Kullak, Hr. L. E. Bach, Hr. Breslauer, Hr. C. Bürgel, Hr. Alexis Hollaen- 
der, Hr. Henne, Hr. Hasse, Hr. Kirchner, Hr. Franz Kullak, Hr. Reichhardt, Hr 
Scharwenka, Frl. Alma Hollaender, Frau Akt: Frl. Floeter, Frl. Schneider; 4) 
Sologesang: Hr. Gustav Engel, Hr. Franz Kullak, Frl. Baum; 5) Violine: Hr. Prof 
Grünwald; 6) Violoncello: Hr. Loeper; 7) Partitur und orchestrales Klavierspiel: 


Dr. Heilbrunn, Berlin, Münz- 
strasse 1 heilt Syphilis, selbst die ver- 
altetsten Fälle ohne Quecksilber. 


F Vrivatinſtitut 7 


zu gründl. Vorber. für d. mittl. u. oberen 


aue de Gymnaſten und 
Realſchulen. Mapimalzahl in jed. 
* Dr, Deter, 


: K Berlin, Großbeerenſtr. 9. 
us Gründliche Vorbereitung zum 


Freiwilligen u. Jähn⸗ 
richs⸗Examen. de ae 


ab in meiner Anſtalt zu Lichterfelde, 1¼ Ml. 
von Berlin, Bahnſtation. 
Dr. Deter, 
Berlin, Großbeerenftr. 9. 


12) Deklamation: Frl Anna Itzigsohn. 
Mit der Akademie stehen in Verbindung: 


a. das Seminar 


zur speziellen Ausbildung von Clavier- und Gesanglehrern und Lehrerinnen ; 


b. die Elementar-Clavier- und Violinschule, 


Das Honorar beträgt für diese Klasse 3 Thlr. monatlich; 


c. ein Gesangverein, 


richtet werden. 


Ich zeige den geehrten Bewohnern Poſens 


und der Umgegend ergebenſt an, daß ich michl dessen Hauptzweck das Studium von Vocalwerken für gemischten Chor bildet. Zwischen 
den chorischen Uebungen werden jedoch auch Instrumentalcompositionen aufgeführt 
und namentlich wird den Eleven der Akademie Gelegenheit geboten, durch Solovor- 


bierorts als 


Schloſſer U. Maſchinenbauer träge sich an ein Auftreten in grösserem Kreise zu gewöhnen. 
etablirt habe und empfehle mich alle in dieſe Aufgenommen werden Schüler und Schülerinnen. 
Branchen einſchlagende Arbeiten reell u. promptſsionate in unmittelbarer Nähe der Anstalt 


auszuführen. 1 A 2 
Auch übernehme ich Reparaturen an Gas- den Unterzeichneten zu beziehende Programm. — Berlin, im Februar 1870. 


und Waſſerleitungen. Prof. Dr. ＋ odor Kullak, 


Poſen, Breslauerſtraße 35. 1 4 
J. Hein, Königl. Hofpianist und Hofpianist S. K. Hoh, des Kronprinzen von Preussen. 
Schloſſer und Maſchinendaue r.. Sprechstunde: 9—10, 4-5 Ur. a 
Geometriſche Arbeiten »enfionat für Töchter in Berlin. 
jeder Art, — Vermeſſungen — Parzellirungen In meiner Erziehungsanſtalt für Töchter der höheren Stände finden zum 4. reſp. 25 


— Nivellements — Drainagen — Bewäſſe⸗ ch 2 Penſionärinnen Aufnahme. 
rungen ꝛc. auszuführen, iſt ſtets bereit 


April no 
D 


H das höhere geſellige, als auch das praktiſche Leben zu vollenden, und bietet, neben dem 

J. renz 3 wiſſenſchaftlichen Unterrichte erſter Profeſſoren Berlins und einer vorzüglichen Gelegenheit 

Regierungs⸗Geometer und Civil⸗ zur Erlangung techniſcher Fertigkeit in Muſik, Sprachen, im Zeichnen, Malen, in Handar⸗ 
Ingenieur beiten u. ſ. w., auch jede gewünſchte Anleitung zu häuslicher Thätigkeit. 


Alles Nähere durch Proſpekte, mündlich zwiſchen 12 und 3. 
erlin, Leipzigerſtraße 134 (nahe dem Thiergarten). 


Auguste Weisse, Vorſteherin. 


Vulcan-Oel, 
ſorgt billigſt und ſchnell W ca 2 in 
Hötel de eſtvirginiſches Petroleum-Schmieröl, aus den Erdquellen der 


E. Hildebrand, France. Volcanic Oil and Coal Company, 
Die Lieferung von Sechszigſallein echt zu beziehen durch 


Schachtruthen 
i S. A. Krueger 
Felsſteine Poren, ee 3. 


(wovon die Hälfte geſprengt, die 


älfte Kopfſteine ſein können) joll 8 2 
15 Wege der Submiſſion vergeben Anerkennungsſchreiben. 
Poſen, den 4. März 1870. 


werden und wollen ſich Reflektan⸗ 
ten bis zum 15. März a. c. auf Herrn 8. A. Krueger, Poſen. 


dem Dominium Tarnowo melden, 

wo die näheren Bedingungen eins 

zuſehen ſind. Ikier. 

Mehrere Klaftern 8 
ähne find zu verkaufen be 

Sof eg Pe . A. Lönge, 

Schuhmacherſtraße 12. 


Valmfuchen, 
Seinkuden, 
Napskuchen 


offerirt 
Naumann Werner, - 
Wilhelmstraße 18. 
Medre Scheer FEN 
Apfel: und Birn⸗ 
bäumchen 


in vorzüglichen Sorten hat zum billigften Preife] 4 
zum Verkauf Vogt, Lehrer in Zbrudzewo 
bei Serinm. 


Waldſamen und 
Wal pflanzen, 


ſowie Bäume und Sträucher zu Parkanlagen 
verkauft billigſt von bekannter Güte und ſen⸗ 
det auf Verlangen Preis- Verzeichniſſe gratis. 


H. Gaertner 
in Schönthal d. Sagan in Ried. Schleſten. 
Gelbe und blaue Saatlupinen, 
ſowie alle anderen Saatarti⸗ 
kel offerirt billigſt 
Manasse Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17. 


1200 Schffl. 
Kartoffeln, 


zu jedem Zweck geeignet, verkauft d 
das Vorwerk Fonuiſenſtein bei 
Borek. 


in Grätz. 


Den geehrten Herrſchaften hieſigen Ortes 
empfehle ich mich als gute und ſaubere 
Krankenpflegerin. 

Marerss, Büttelſtr. 22. 
Reparatur und Reinigung 
von Nähmaſchinen jeder Konſtruktion be- 


ſehr niedriger Temperatur flüſſig, fließt von warmen Maſchinentheilen 
nicht ab, ſo daß ich daſſelbe für alle Fabriken empfehlen kann. 
Hochachtungsvoll 
J. Moegelin, 
Fabrikbeſitzer. 


Samen 


Nr. 35, 17. Jahrgang, ſteht gratis und franko zu Dienſten. 
lagen von Parks und Gärten, ſowie zur Anfertigung von Gartenpläuen. 


8 ee — „Heinrich Mayer, 
Auktion | 
zu Artschau 
bei Danzig * 
am Mittwoch den zeit 
16. März 1870, 
Vorm. 11 Uhr, 
a über R 2 
42 Vollblut-Southdown-Vöcke, 

4 Halbblut-Southdown-Merino- Böcke, 


Verzeichniſſe werden vom 6. März an auf Wunſch guth. 
1 


K. C. Rüst 


in Bingum bei Leer 
in Gſtfriesland. 


geneigte Aufträge. 


Hr. Musikd. Krigar; 8) Quartettklasse: Prof. Grünwald; 9) Chorklasse: Hr. Franz 
Kullak; 10) Orchesterklasse: Musikd. R. Wüerst; 1)) Italienisch: Dr. del Vechio; 


in der Anfänger vom 7. — 14. Jahre unter Oberleitung des Unter zeichneten unter- 


Auswärtige finden gute Pen- 


Ausführliches enthält das durch die Buch- und Musikhandlungen und durch 


ie Anſtalt hat zum Zweck, die Ausbildung der ihe anvertrauten Töchter ſowohl für 


Das durch Sie bezogene Vulcan-Oel hat ſich in meiner Fabrik 
als vortreffliches Schmieröl erwieſen: es harzt nicht, iſt frei von mi— 
neraliſchen Säuren, außerordentlich fett, trocknet nicht ein, bleibt bei 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Mein Samenverzeichnſß: 
Auch empfehle mich zu An⸗ 


20 Vollblut-Southdown-Mutterſchafe (gededt), 
4 Eber, Berkfhire und Jorkſhire⸗Kreuzung und 
1vier Jahr aller Schimmel Wallach (arabiſch Blut). 


lesen ſeit 20 Jahren, alle holländiſche, oſtfrieſiſche und 


oldenburgiſche Viehgattungen, „amen tragende Kühe, Ferſen, 
halbjährige Kälber und Zuchtſtiere aus den beſten Heerden in Kommiſſion zu erhalten habe und ſolches ſowohl in Tonnen 
en billigſten Preiſen; derſelbe wird das Lieferungsgeſchäft ferner in. Verbindung mit wie in Flaſchen abgebe. 

feinen Söhnen unter Befolgung reeller Grundſätze und Beibehaltung der obigen Firma aufe 
Thätigſte fortfegen, ertheilt auf jede Franko⸗Anfrage bereitwillig Auskunft und bittet um 


Rieſen-Runlelrüben- Der Vockverkauf 


Saamen, aus hieſiger Merino-Kammwoll⸗ 
gelbe Pohlſche Sorte, verkauft den Cir.] Heerde, welche 1868 in Bromberg 
mit 15 Thlr., das fun d mit 4 Sgr. 6 Pf. einen 1. Preis erhielt, iſt eröffnet. 


A. Zimmermann 


Victoria Saat⸗Erbſen E. Schneider. 
verkauft das Dom. lg bei Poſen In Golenczewo bei Rokietnica 
[Ein Transport.. che ind 
een e100 Jetthammel 
30 Hannöverſchen Pferden] 9 1 70 2 1 
Frühjahrs-Saison 


k 
1 


iſt angekommen bei 


max Krain. li ahrs N 

u; ie 

Zwei Wagenpferde, Füchſe, 6 Zoll] u 8 
groß, Trakehner Race, und ein Westen, Shlipse, 
braunes Damenpferd, 2 Zoll, find Foulards eto. 
billig zu verkaufen in Gazawy Reise-Decken, 
bei Samtr. Reise-Plaids, 

Montag Schlaf-Decken, 
75 8 Stepp-Decken, | 


Regen-Röcke eto, 
Reichhaltigſte Auswahl. 


ſt 4 
Kälbern in Keilers's Hotel zum Verkauf ein.] 
2 . Hamann. 


Billigſte Preiſe! 
4 ſtarfe Zugochſen BU Seen, Markt 68. 
ſtehen zum Verkauf in Kobylnik bei Ro⸗ 


Hane 9 | Robert Schmidt 


— (vorm. Anton Schmidt). 
Genähte Corſetts, 


vorzüglich gut ſitzend. Das Stück 15 Sgr. 
empfieblt Jonchim Bendix. | 


Bleichwaaren 
für meine ſchleſiſche Raſenbleiche 
werden angenommen. 


posen, Robert Schmidt 


9 
ern bs gern Anton Schmidt) 
Bleichwaaren 


nehme ich auch in dieſem Jahre an. 


U 
HK. Szymanska. 
N Poſen, Neueſtr. No. 2. 
Vorzügliche Wheeler- Wilson“ 
Nühmasehinen, witer langjähriger 
Garantie, kann ich außergewöhnlich billig ab⸗ 
geben von 35 Thaler an. Unterricht gratis. 


E. Hildebrand, \.. 


us der Negretti⸗- 
a Stammheerde 


Clempenom, 


Kreis Demmin, 
100 Mutterſchafe 


zu zeitigemäß billigem Preiſe zum Verkauf. 
Die Thiere ſind geſund, wollreich und von 


guter Statur. Die Pocken ſind geimpft. Ab 
nahme nach der Schur. . 


"an? 7 * N d 1 Een 
Wichtig für Jedermann. 

Um Jedem, auch dem Unbemitteltſten das Anſchaffen einer 

guten Nähmaſchine nach neueſter Conſtruetion und mit allen nut 
möglichen Vorrichtungen zu ermöglichen, haben wir in Berlin neben unſerer 
Volksnähmaſchinen Fabrik ein Nähmaſchinen⸗Verleihinſtitut 
eingerichtet. Wir erheben an Leihgeld monatlich: 
a) f. eine Maſchine zum Privatgebrauch (Syſtem Wheeler⸗Wilſon) 2½ Thlt, 
b) für eine Maſchine für Handwerker (Syſtem Cylinder 3 3½ Thlt. 
überlaſſen jedoch dem betreffenden Entnehmer die Maſchine als Eigen 
2 71 5 jede Nachzahlung, ſobald das Leihgeld 2 Jahre pünktlich 
ezahlt iſt. 

! Durch dieſe Einrichtung ift es Jedem möglich, in den Beſitz einer guten 
Maſchine zu gelangen, da er aus dem Extrage der Maſchine die Miethsraten 
zu entrichten im Stande iſt und daher keinerlei Kapitalsanlage nöthig hat. 

Wir wollen nunmehr auch den Bewohnern der Stadt uns Pre | 
vinz Poſen Gelegenhelt geben, 1 5 auf dieſe bequeme und in Berlin all 
billig anerkannte Weiſe in den Beſitz von guten Nähmaſchinen zu ſetzen un 
haben deshalb Herrn 


Siegmund Bernstein in Poſen, Breslauerſtr. 20, 
ermächtigt, Miethsverträge auf unſere Maſchinen unter den oben angeführten 
Bedingungen für unſere Rechnung abzuſchließen und die Miethsraten in En“ 
pfang zu nehmen. Probemaſchinen haben wir bei Hrn. Bernst 
aufzeſtellt, und wird daſelbſt jede nähere Auskunft ertheilt. 


Die Bolksnähmafdinen-Fabrik 
von Graep & Haberkern, Berlin, 
—Naunynſtraße 39. 

8 Beſten Schweizer ae, ſaftreiche 


nen, füße hochrothe Apfelſinen, ſowie 
Stearin⸗ und Paraffinterzen empf? 


France. 
— 


Auf Dom. Großdorf bei Birn⸗ 
baum ſind 10 Stück gut erhaltene 


Darrblätter 


Ibillig zu verkaufen. 


Meinen Kunden und denen, die es AR, 
werden wollen, zeige ich hiermit an, daß ich 
eine große Sendung 6 


wo 
Ciirz, 
1 


3 — 5 billigit L. Mletschof:- 

Grätzer März⸗Bier r 
b 3 Breuß. Looſen 1.17 @ 

27,12 Thlr. / 6 Thlr., ½ 3 Thlr., Yan 1½ 5 


Wongrowiec, im März 1870. 


ulius Kunkel. 


Das natürl. Friedrichshaller Bitterwasser 


(welches sich besonders zur Brunnenkur im Hause und zwar auch im Winter ganz vorzüglich eignet) ist 


ein altbewährtes, mild eröffnendes md kräftig auflösendes Heilmittel. e bessert den Appetit, die Ver- 
dauung und Ernährung, verscheucht hypochondrische Gemüthsstimmung, ‚schafft Lebens- und Arbeitslust. Es heilt 
Catarrhe der Verdauungs- u. Brustorgane u. hat namentlich bei langwierigen Unterleibsleiden ausserordentliche 
Erfolge. So ist seine vorzügliche Wirkung bei Verstopfung, Hämorrhoiden, Stockungen im Unterleibe, Blutwallungen 
zu Kopf und Brust und Entzündungen der Gebärmutter allgemein anerkannt. Auch bewährt es sich gegen Sero- 
phulose, Dickleibigkeit, Rippenfellentzündung und die Beschwerden der Schwangerschaft, sowie als Unterstützungs- 
mittel gegen Siphilis, bei Molken- und anderen Kuren. Dieses Alles leistet dasselbe in kleinen Gaben, ohne dass eine 


Geräucherte Maränen 
empfiehlt 


Ein junges Mädchen, das einige 
Jahre einer größeren Wirthſchaft 
ſelbſtſtändig vorgeſtanden hat, ſucht 
zumerſten Aprileinepaſſende Stelle 
als Wirthin oder Haushälterin, 
ſei es auf dem Lande oder in der 


J. N. Leitgeber. 
Geſchäftslollal 


Markt Nr. 92 iſt das früher Stadt. Gef. Offerten unter A. 2. 
Jacobſohn'ſche Geſchäftslokal vom 
1. April c. zu vermiethen. 
Markt 42. 


100 beſorgt die Erd d. Big. 


Näh. 


Ein tüchtiger, erfahrener Brennerei» 


besondere Diät oder eine Unterbrechung der Berufsgeschäfte erforderlich ist. 
Zu haben nebst gedruckten Gebrauchsanweisungen in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken. 
Friedrichshall bei Hildburghausen. 


Die Brunnendireckion C. Oppel & Co. 


großes möbl Zimmer vom 1. April zu verm 
zu verm. Das Rähere daſelbſt beim Wirth 

Ein freundl. möblirtes Parterre-Zimmer iſt 
Thorſtraße 10 b. vom I. April c. zu verm. 


Verwalter, welcher allen Anſorderun⸗ 
gen der Neuzeit genügt und gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen beſitzt, ſucht 
zu Johanni c. eine Stellung. Gefällige 
Offerten unter Chiffre A. B 3 an die 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Sapiehaplatz 14 im 1. Stock iſt ein 


Müh lenſtr. 19 find 2 frdl möbl. imm. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth 


S 


Eine wirklich gute Schauſpieler⸗ 


Ein unverheiratheter Diener, mit guten Zeug ⸗ 
niſſen verſehen, ſucht zum 1. April eine Stelle 


Da auch von anderen Selten Biere, für 
welche ih den alleinigen Export habe, unechte 


unter derſelben Bezeichn 


Kanonenpl. 6, 3 Treppen rechts. a. 


Dr. Pattison’s Gichtwatte | Am 15. März 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Gefidis-, 
Bruſt-, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf,, Hand- und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken- und 
Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei Frau Amalie 
Wulttke, Waſſerſtraße 8/9. TTT 2 

Von unübertroffener Wirkung und außerordentlichem Vortheil empfiehlt fi das vom 
tgl. Staatsminiſterium des Innern unter geſetzlichem Schutz vor Nachahmung genehmigte, 
vom königl. bayer. Obermedieinalausſchuß, ſowie von den Herren Univerfitätsprofefforen 
Dr. 23. v. Pettenkofer und Dr. Wittſtein begutachteſe 

Carl Retter's Haarwaſſer 
per Glas 5 Sgr., 

welches als Erſatz für alle bisherigen Haaröle und Pomaden gebraucht, das Haar glänzend, thellscheinen, 
eſchmeidig, den Scheitel feſthaltend macht, die Kopfhaut von allen Krankheiten und Unreinig · oder Einsendung des 
En als: Schuppen, Flechten, Hautausſchlagen ꝛc. ꝛc befreit und dadurch die Thätigkeit 
der Kopfhaut und der Haarwurzeln erhöht, während Oele und Pomaden die Poren ver- 
Ropfen und hiemit die Thätigkeit lähmen. 

Berner die von denſelben Autoritäten geprüfte und begutachtete 

Geſichts⸗ und Mund⸗Waſch⸗Eſſenz 
vinaigre de toilette 


Yas 732 


a 61 
3% Thlr, 2 Thlr. 1 Thlr. 


etrages 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 


20,000 ete 


Ideginne die dritte Classe d 


K. Pr. 141. Staats-Lott. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 
7 2 * 7 1/5 


57 Thlr. 28%, Thir. 14½ Thir. 7%, Tbir. 
1/ 


egen Postvorschuss 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. 


Im Laufe der letzten Jahre fielen in 
mein Debit Thir 100,000, 40,000, 30,000, 


Er lauf 3 Monate zu engagiren gewünſcht. 


Zeitung. 


ſprechenden deutſchen 


Vogt 


der ſchreiben und leſen kann, als Wirthſchafter 
Alles auf gedruekten An- bei gutem Gehalt und Deputat. 


Offene Stellen 
für Kaufleute, Oekonomen, Beamten, ſowie 
jeden Standes, vermittelt jederzeit prompt das 


conc. mercantil. Büreau von 
©. L. Erier in Dresden, 
Wilsdr. St. 13, 


per Glas 8 Sgr. und 5 Sgr. 

Dieſelbe beſitzt neben dem angenehmen Geruch die Eigenſchaften, die Haut aller 
Körpertheile zu beleben, zu nähren und zu befeſtigen, wodurch ein überraſchend jugendlicher 
. und Teint der Haut erzielt wird, die Zähne bis ins höchſte Alter glänzend weiß 
und 1 zu erhalten, das Zahnfleiſch zu kräftigen und zu befeftigen ꝛc. ꝛc. 

eiteres 


Altona 1869, 


C. Retter's Eau de Munich 
per Glas 6 Sgr., 
welches das Kölniſche Waſſer nicht nur erſetzt, ſondern an Stärke des Geruchs weitaus 
Abertrifft. Allein Acht zu haben bei dem Erfinder 
Carl Retter in München, Kaufingersirasse 36 
ſowie in Poſen bei ese Moegesin, Bergftraße 9. 


prämiirten Gegenſtände. 


Preis-Courant 


von 


Friedr. Dieckmann. 


Bergſchlößchen 3½ Thlr., Berliner Aktien - Bier S 
41/, Thlr., Königsberger 5 Thlr., hell und dunkel S 
Waldſchloß 5 Thlr, Felſenkeller 5 Thlr., Leitmeritzer 3 
5 Thlr., Wiener Märzen 6 Thlr., Nürnberger, Er 8 
langer, Münchener und Culmbacher Export 5½ und 8 
6 Thlr., echt engl. Porter (Double Stout) 11 Thlr., 
(Imperial) 12 Thlr., von Barclay, Perkins & Co, 
Pale Ale von Samuel Allſopp & Sons in London 
12 Thlr, ſowie einfach und dopp. Grätzer à 3 und 4 
Thlr. — Die Preiſe verſtehen ſich pr. 100 Fl. exkl. 
Glas. Oden angeführte Biere beziehe ſämmtlich 
direkt, wodurch die Echtheit bedingt iſt, und halte 
ſtets in guter Qualität auf Lager. 


nero Friſche fette Ma⸗ 


am 31. März a. c. 
Tage. 


Druckbogen. 


& ua 


ung angepriefen und 


frankirte Einſendung, 


6 
„id geg 510 Sing onze eee un 


neee u ee eee 2998 geg ug 


trages 


pr. Stäck a 1 Thlr. 3 Sgr. 


Soduvjsnt gun 
- us so ueenvae noyausznagag 200 


Gewinnliſte. 


aba ain 


Haba 


verkauft werden, mache ich wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß den Korken meiner Flaſchen⸗ 


Biere meine Firma eingebrannt ift 


Erſter 


oder außer Concurs. 


Werth 5000 Thaler. 


Haarfärbe⸗ 2 5 2 
. inn 3000 Thlr.; 
5 8 ranen und Stral⸗ Zier Gewinn 1782 5 
acon 25 Sgr. Ater Gewinn 1620 Thlr.; 
Dome ſunder Brathe⸗ dier Gewinn 1620 zur. 


6ter Gewinn 1485 Thlr.; 


Haare, Bart und 7ter Gewinn 1215 Thlr.; 


ugenbraunen in 


ringe empfingen 


Gewinne. 


Wilbelmsplatz Nr. 2. Werth aller Gewinne 


Die ſo ſchnell beliebt gewordenen 
Thee⸗Waffeln 
mit Haſelnuß⸗, Chokoladen⸗ und 
Vanille-Geſchmack find wieder an- 
gekommen und empfehlen dieſelben 

wie bisher 


Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße Nr. 38. 
„Niederlage: Wilhelmspl. 6. 


Zu Oſtern ‚it unter günftigen Bedingungen 
eine Lehrlingsſtelle in mei ner Apo 


—— —— — 
Eine möbl. Stube v I. April 3. vermiethen At beſetzen. 


er Firma geſiegelt, welches ſehr zu ber 
achten bitten. 
Orientaliſches 
Enthaarungsmittel, 


a ver 25 Sgr., entfernt ohne jeden 
ft 


Court. 
Die General-Agentur 


Isenthal & Co, 
Hamburg. 


Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 
teſten Hautſtellen Haare, die man zu be⸗ 
eitigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
puren, zuſammen gewachſenen Augen⸗ 
raunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten deſeitigt. 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. j 
Die alleinige Niederlage befindet fich in 


ofen bei Herrn Kerxm. 


in. Bergſtraßſe 9, Ede 
oegelin, der Wilhelmöftr. 


merfen. 


wünſcht 


. Wimmer, Uhrmacher. 


Dielen Herring Stettin, den 10 März 1870. (Mareuse & Maas. Sulritus p. 100 Quart — 8000 % 
Hörſen⸗Telegranume. „„ # h 5 1 Ip 
matt, ritus, höher. 
Berlin, W Mär; 1870. (Woltl's telegr. Burcan.) 2 Bei a 2 A Kae b be . 2 Ie el ee 
N, d, u? „Juni. 628 63 Mal- Juni 16% 15 Gekündigt 25 Wiſpel. 
No att. 8 32 37 0 X Rate 1 
e „5 | 113 d Ironpssörfer mai, jichtsefe. weste, le, e ee en ee Beinuns 
il. Prat 1 44 | 296 rr e S BOB. n DEE eee e f Marlin... 13 184 Mal 47 g u. Br. a 14 
al Juni.. 245 | 246 44 Frenzeſen . . 2113 2134 214 Man.. 434 [ Eert.- Ot 123 | 12% Juli 14 f . u. Gb., Aug. 157 53 u. Br. 
Bonanl.sniütgm| ße. S. Sc 10 40 0 unt. Sl.. 4 44 N . 
RAH5L, animitt. Nes e Pendl. 813 | 812 | 814 1 Yr 
auf. Monat . 14 | 138 3½. Pos. Rentenbriefe 844 | 844 | 844 un vie zu Pos en A 
April. Mal . 124 13 43 ½ ][ Ruff. Vankneten 745 | 74 | 744 ars 10 Ma 1870 75 
Spiritus, ermattend. Poln. Atg.⸗Pfoöhr. 564 564 657 am IV. März N 20 +, Wuterung: trüde. 
kuf Monat 144% 148 | 148 11850 Leoſe .. 80 | 808 8104 Fonds. Poſener 31% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do Schluß des Marktes die Preiſe für 1 
April-⸗Mat 14% 14% 1498 Ateltener . oö bog | dö8 813 &d., do. Rentenbriefe 837 Gd., poln. Banknoten 744 Gd 1 
Auni.-Jull. 158 5 | 55 Arserikaner 97 be 9408 Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd.] 
nanellifte: — 8 nu 714 715 — 5 1 t > ers 5 401 März 426, Brühjahr 428, April⸗ Mai 423, Mal-] Forderungen fi) fügen müſſen. Loko ging 
8 mant ' ö un „Juni⸗Ju d 


Internationale Ausstellung 


unter dem Ehrenpräſidium Sr. 
Excellenz des Hru. Bundeskanzlers 


lnwidereuflich! 


Beginn w Sanne — Dauer 


Die Gewinnliſte füllt 10 


Wir verſenden noch einige Tage Origi⸗ 
nallooſe dieſer rieſigen Verlooſung gegen 
Poſtein⸗ 
zahlung oder Nachnahme des Be⸗ 


inel. franco Zuſendung der ganzen 
Bei größeren Abnahmen 
tt. 


Hauptgewinn eine vollſtändige 
Ausſtattung, beſtehend in Nußbaum Mo- 
bilien (Renalſſance- Styl) Silberzeug, Tiſch⸗ 
gedede, Service, alle Gegenftände prämiirt 


5. 5 Ster Gewinn 1120 Thlr.; 
leder für das Ge⸗ Her Gewinn 1080 Mir. 
ee e W. E. Meyer & lo. 200 d 
„ * tebt 975 U 0 * 
fort echt zu färben. Das Flacon ift mit und ſo fort noch viele Tauſende 


über / Million Mark 


P. S. Da die Beſtellungen wegen bal⸗ 
digen Beginn der Ziehung außergewöhn⸗ 
lich reichlich anlangen, erſuchen wir das 
P. T. Publikum den einfachſten Weg, die 
letzt übliche Poſtkarte zu benutzen, darauf 
aber genau Namen und Adreſſe zu be- 


25 Rn 
Einen Lehrling 
R. Rutecki, 


beſchafft 


männiſche Kenntniſſe nöthig find, 


pedition d. Bl. franco einzufenden. 


tüchtigen Hofverwalter 


von Atteſten erbeten. 
Schloß Meſeritz, den 5. März 1870. 


Geſellſchaft wird für eine große Stadt 
Adreſſe sub R. H. in der Expedition dieſer 


Domintum Luffowo, Kreis; Poſen, ſucht zu 
Georgi oder früher einen verheirathelen, polniſch 


NB. Geehrten Herrſchaften aller Stände 
werden jederzeit gewünſchte Leute gratis 


Agenten-Gesuch. 


Zum Abſatz eines leicht und überall verkäuf⸗ 
lichen Artikels, wozu weder Raum noch kauf 
werden 
Agenten gegen eine angemeſſene Proviſion ge⸗ 
ſſucht. Reflektanten belieben ihre Adreſſe unter 
den Buchſtaben B. . No. 20 an die Ex⸗ 


Ich ſuche zum 1. April d. J. einen 


Meldungen werden ſchriftlich unter Beifügung 


von Dziembowski. 


mieezkowe be Samter. 


Ein zuverläffiger deuricher, polniſch ſprechen⸗ 
der Wirthſchaftsſchreiber findet zum 1. 
April bei 80 Thlr. Gehalt Stellung in Nie- 


Das Dom. Wilkowo bei But ſucht zum 
ſofortigen Antritt oder zum 1. April einen 
Hofökonom. Gehalt 100 Thlr. und fr. Wäſche. 


ſucht, wo ſagt die Erpd. d. Ztg. 


Einen Lehrling, der Gymnaſtal⸗ 
bildung genoſſen, ſucht die Buchhandlung 
von Joseph Jolowiez, 

Markt 74. 


Ein luchliger Kulſcher wird zum J. April 


geſucht von 
. Frau Feblan, Koͤnigsſtr. 11 


en Uhrmachergehülfe win gr 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zum 1. April oder 


früher die Buchhandlung von 


Louis Türk. 


Ein Knabe redlicher 
Eltern, 


beider Landesſprachen mächtig, ohne 
Unterſchied der Confeſſton, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, fin⸗ 


Er Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen 
ſofort ein Unterkommen bei 


Apolph Asch, 


chloßſtr. 5. 


J. April c. ein Unterkommen bei 


Ein Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift findet ſofort oder zum 


Moritz Eichborn & Co. 


als ſolcher oder auch als Haushälter. 

Näheres bei der Miethsfrau Cru. 

Ein guter Diener iſt zu haben. 

Plazirungs⸗Büreau 
Große Ritter- 

vu 0. Anders, 14. 
9 rü har 
Alle Brüche heilbar ZU 

Bruchleidende, welche eine Schrift (mit Belch- 
rung und vielen 100 Zeugniſſen) eines berühmten 
Brucharztes zu erhalten wünſchen können die⸗ 
ſelbe gegen Einſendung einer 1 Gr. oder 3 


kr. Marke franco von Paul Rüdiger in 
München beziehen. 


Freitag den 11. d. M., Abends 
8½ Uhr, Zuſammenkunft der deut⸗ 
ſchen Mitglieder des Vereins 
chriſtlicher Handlungsgehilfen 
bei Dümke. 
von einen Köhler dat ren 
Swiazdomo den 9. Mär; 1870. Brodſak. 


Nachmittags um 6 Uhr, nach längerem 

Leiden, durch einen ſanften Tod aus 
= Diejem Leben abzurufen unſeren theuren, 
geltebten, unvergeßlichen Sohn, Bruder, 
Schwager und Neffen, den Königl. Haupt 
mann in der 5. Artillerie. Brigade, Al⸗ 
bert Beihl. Dies zeigen theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden tiefge⸗ 
beugt an, die Hinterbliebenen. 
Boguslaw bei Pleſchen, 

d. 8. März 1870. 


b Es hat Gott gefallen, am 8. d. Mts. 


Saiſon-Cheater in Poſen. 
Donnerſtag den 10. März. Von Sieben 


die Häßlichſte. Luſtſpiel in 4 Akten nach 
Tolds Erzählung von L. Angely. 


SiadtÜ.henier in Peſen. 

Freitag den 11. März 1870. Zum erſten 
Male: Der Schauſpieldirektor. Komiſche 
Operette in Akt von L. Schneider. Muſik 
W. A. Mozart. Vorher: Der Troubadour. 
Große Oper von Verdi (4. Akt). Zum 
Schluß: Der Teufel und das böſe 
Weib, oder: Die Geſchichte von dem 
Bauer und der Bäuerin. Altdeutſches 
Nachſpiel mit Geſang in 1 Akt und 4 Ta 
bleaux von Hans Sachs. Mit freier Benutzung 
einer älteren Bearbeitung neu bearbeitet von 
LG. Muſik von Theodor Hauptner. Erſtes 
Tableau: Beim Teufel. Zweites Tableau: 
Bei der Alten. Drittes Tableau: Bei den 


Bauersleuten. Viertes Tableau: Das Ende 
der Geſchichte. 
In Vorbereitung: Drei Paar Schuhe. 


Komiſches Charakterbild in 3 Abtheilungen 


und einem Vorſpiel von Gorlitz. Muflt von 
Konradi. 


Folksgarten-Saal. 
Heute Donnerſtag d. 10. u. Freitag d. 1. März 
großes Konzert u. Vorführung 

der Stehn schen 
Wandelbilder. 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Sonnabend den 12. März 
Letzter großer 


Maskenball. 


a ____ Emil Tauser, 
bafé Bellevue-Salon. 
Jeden Abend um ½8 Uhr 


Geſangconeert. 


Trallets] (mit Faß) pr. März 


14, April 143, Mat lag, Juni 143 Iuli 1444, Auguſt 153. 


leichter Froſt. Woggetzt ermattend. 


or. März 42} dj, u. Or., Frühjahr 4244 bz u. Br., 
5 bz. u. Br., Juni Juli 432 —4—2 bz. u. Gd. 

pr. März 14 bz. u. Gd, Ayril 144 Gd., April⸗ 
& bz u. Oc, 144 Gd., 


Juni 148 bz. u Ad., 
Loko ohne Faß 135 bz. 


An 


LEN," OR In, 


Berlin, 9. März. Wind: Nord. Barometer: 27%. Thermometer: 


Die matte Stimmung, welche geſtern zum 


denachtheiligt hatte, iſt heute 


bereits wieder einer feſteren Haltung gewichen; der Verkehr auf Termine 
war zwar nur mäßig belebt, doch haben die Käufer den etwas geſteigerten 


der Verkauf auch wieder be⸗ 


quemec als geſtern, obſchon die Anerbietungen etwas reichlicher gewe 


find. ) Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 444 Mt. — Noggenmehl 
feſter. — Wetzen ohne weſentliche Aenderung, Haltung etwas feſter. — 
Hafer [old gut preishaltend, Termine ſtill. — Rüböl neuerdings merk⸗ 
lich höher, doch mit matterem Schluß und beſonders hat nahe Lieferung 
„Fi: nicht voll behaupten können, weil 500 Ctr. gekündigt worden find. 
in 133 Rt. — Spiritus etwas feſter, indeſſen jo fill, wie 
nur möglich. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 143 Kt. — 
Weizen loko pr. 2010 Pfd. 48—63 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per 
dieſen Monat —, April⸗Maf 58} a en Rt. ba., Mai⸗Juni 593 a 59% a 59% 
55 604 3.) Juli⸗Auguſt 614 Br., 611 Od. — Roggen loko pr. 


Aug.-Sept. 154 Br. — et: nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 
62 Ni. e 434 At, Rüböl 13} Rt., Spielte⸗ 143 Rt. — 
Petroleum loko 8 Rt. dz, pr. März 8% Br., Sept.⸗Okt 0 Ds 10 Gd. 


+ Stg.) 
Breslau, 9. März. eur Produkten⸗Börſenbericht.] Kleefaat 
rothe feſt, ordinär 11— 123, mittel 13—144, fein 15—16, hochfein 163 
bis 17. Kleeſaat, weiße unverändert, pr ara mittel 184—21, 
p. 


5 In allen Getreidearten mäßiges Geſchäft zu äußerſten Mon ⸗ 
agspreiſen. je 
Pario, 9. März, Nachmittags. Räd ö l, pr. März 116, 00, pr.Mai- 
Juni 113, 00, pr. Septbr.-Dftbr, 105, 50 ſtarke Hauſſe. Mehl pr. März 
57, 25, pr. Mat-Iunt 57, 50, pr. Juli-Auguſt 58, 60. Spiritus pr. 
März 57, 50. — Wetter kalt. 


Metenzologifche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. [Marne Stier. Therm. Wind. | Wolkenform. 


Pfd. 444 a 45% Rt. bz, per dieſen Monat —, April. Mai 44 a 44} bz. [ Sept. 458 bz. — Weizen pr. März 581 Br. — Gerſte pr. März 41 Br. 0 Fr - a 

ge a. a ne 12 805 5 0 1445 1 bz, 1.85 453 a RE 5 März 4 Br. brahlahr + Br. — Spie Bells, p 4 März 1 = a — = er | —.— —.— Schnee. 
bz — Ber r. 30 — t. — „ 58 . 54 3 u „ 0 . — - er. St. 
3 e loko p Pfd nach afer | 90 Pfd. 53—61 Sgr., Futterwaare 50—54 Sgr Raps pr 10 |Morge. 61 27. 772 — 4 Wi eiter St. 


into, pr. 1200 Pfd. 22—27 Rt. nach Qu g tät, 23—254 Rt. ba., per dieſen 
Monat —, April⸗Mal 25 bz. Mai⸗Juni 25a a} dz., Juni⸗Juli 264 a 
"254 dz, Juli-Auguſt 263 Br. Erbſen pr. 2250 Pfd. Nochwaare 50 55 
1 nach Qual. Futterwaare 42—47 Rt. nach Qualität. — Leinöl! loko 

I Rt. — Raabs! loko pr 100 Pfd. ane Faß 138 Mt, per dieſen Monat 
138 Rt. bz., März⸗April 133 Br., April-Mal 138 a Fa g bi, Mai⸗Junt 
158 bz., Juni⸗Juli 13} Br., Juli⸗Auguſt 123 b., Auguſt⸗Sept 12% a 4 dz, 
Sept.⸗Okt. 123 a 1 bz, Okt.⸗Nov. 123 bz. Dzbr. allein 123 a 1%/,, d4., Jan. 


le Börſen⸗Kommiſſion. 
(Brsl. Pdls.⸗Bl.) 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am im März 1870. Vormittags 8 Uhr, 9 Fuß 
x WER 1 40. 


3 Zoll 


Telegramme. 


allein do. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko Beomberg, 9. März. Wind: Südweſt. Witterung: trübe. Mor ⸗ f M R 

84 Rt., per dieſen Monat 8 Br., Mpril-Mat 74 Rt., Sept-Dit. 74 Br. — gens 1°.—. Mittags 1754. Beizen Ii Tee. 4951 Ahle, 123— 9 Beim, 10. März. (Reichstag! Der Antrag des Gr. 
Spiritus pr. 8000 % toto ohne Beh 148 Ni. bz, loto mit Faß —, per 27 pfe. 5258 Zhir. p. 2125 BD. —— Roggen 30-40 Ahle. pr 2000 Pfd.] Lehndorff auf fofortige dritte Leſung des allgemeinen Theile 
dieſen Monat 145 bz. u. Br, 14 8d. April⸗Maf 14 a 15 bz. u. Br., 14 | Selgzewicht — Gerſte 33—35 Tblr. pr. 1875 Bid. — Erbſen 3539 des Strafgeſetzbuches wird vom Antragſteller mit Zweckmäßig⸗ 
d., Mai⸗Juni 15 a mer u. Gd, 153 Br, Jund-Jun 158 a 8 ba. u. Gd, | Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) | keitsgründen vertheidigt. Gr. Schwerin: Der Reichstag würde 
i ne rn er 10 ad die e teen mit Annahme des Antrags einen politiſchen Fehler Denken Die 


u. Bd., 154 Br., Sept. 18 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. O0 344 — 33 Rt., 
Nr. 0 u 1 331 Rt., Roggenmehl Rr 0 34-34 Rt., Nr. Ou 1 33 3 Nt. 
pr. Ctr. unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr Ctr. un 
verſteuert inkl. Sack; ver dieſen Monat 3 Rt. 74 Sgr. a 3 Rt. 74 Sgr. bz., 
März April 3 Rt. 54 Sgr. bz, April-Mat 3 Rt. 44 Sgr. Gd., Nai⸗Juni 3 Rt. 
55 Sgr. 53, Juni-Juli 3 Rt. 63 Sgr. dz. (B. p. 8.) 


Stettin, 9. März. [Amtlicher Bertcht.] Wetter: trübe, leichter 
Schneefall, + 1e R., Nachts — 20 R Barometer: 28. Wind: Nord — 
Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko geringer gelber 51—54 Rt., beſſerer 55 
—57 Rt, feiner 60 Rt., feinſter Mecklenburger 61 Ri., 83 fSöpfd. gelder pr 
Frühjahr 624, 4 dz., Mat. Junl 621 Br., Juni-Juli 633, 4 bz. — Roggen 
wenig verändert, p. 2 loko geringer 75 /76pfd. 33—33 Rt., 79pfd. 
414 423 Rt., Sopfd. 43 Rt., Bipfd. 434 Rt., 82/8 3pfd. 44 Rt., pr. Brüb- 
jahr 433, 3 d, Mai. Jun 44 — 45g bz. u. Br., Juni⸗Juli 441 Br. u. d., 
— Gerſte wenig verändert, p 1750 Pfd. loko pomm. 35 — 364 Bit, 70pfd. 
pomm. pr Frühlahr 36 bz. u. Br. — Hafer flau, p. 1300 Pfd. loko 233— 
26 Ni., 47 TBOpfd. pr. Frühjahr 264 Br., Mat⸗Junt 261 Br. — Erben 
ſtille, p. 2250 Pfd. loko Futter- 40—44 Rt., Koch. 45 46 Mt, pr. Frühjahr 
Futter- 45 Br — Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt. 974 Rt. Zr, 97 Gd. — 

Heutiger Landmarkt: 
Gerſte afer Erbſen 
3338 23 —26 43—46 Kt. 

Heu 10.175 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 12—14 Rt. 
Rüdöl feſt und höher, loko 134 Rt. Br, pr. April⸗Mal 13%, 4, 4 dz. u. 
d., Sept.⸗Okt. 12½% W. 8, J bz. Spiritus behauptet, Termine 
matter, loko ohne Jaß 143, 4 Rt. dz., mit Faß 1417 Rt bz., pr. Arabjayr 


143 Br. u. Gb., Mat-Junt 15 bz., YuntsJuli 15} ba., Juli-Auguſt 155 Br, | 


Breslau, 9. März. Bei etwas niedrigeren Kurſen war die Stim. 
mung der Börſe feſt, das Geſchäft jedoch gering. Per ult. ür: Oberſchle 


4 
Bank 120 B. Defterr. Kredit⸗Bankaktien 1544 G. Oberſchleſiſche 
it B. do. Lit. G. 87 


721 O. bo. bo. 81} B. bo. Lit. E. o. Lit. G. 874 b5u B. do.] amerikaner 96, Kreditaktien 270, Staatsbahn 373}, Lomb 

Lit. H. 875 B. Rechte OderUfer⸗Bahn St.⸗Prioritäten. 968 bz. Breslau: 1860er Looſe 803 Baligier 2304 „Sill. Warifer Schi uklarfe-Betannt „Sproß, Ruſſen 844, neue Türken 315, 50. Turk. Looſe belebt 5 Dres Age. 
i 8 i — ' 2 5 . 7 5-74, 674-74, 46-74, 473. en. 

Schweid.⸗Jretd. —. Oberſchl. Lit. A. u. O. 1703 3 bz u d. Lit. B. —. nern S ern han 67% — 4 as 4 1 95 255 — 


echte Oder ⸗Uſer-Bahn 864 bz. 
dz u B. Itatenteniſche Anleihe 557 etw bz u G. 


Zelegrapbifche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 9. März, Nachmitt. 1 Uhr. Wetter regneriſch. Weizen matt, 
giefiger loco 6, 10, fremder 6, pr. März 6, pr. Mai 6, 3}, pr. Juni 6, 4, 
pr. Juli 6, 6. Roggen matter, loko 5, or März 4, 263, pr. Mal 4, 27, 
pr. Juli 5, 1. Rüdsl höher, loko 1415, pr. Mai 14%, pr. Oktober 13. 
Leinöl Into 114. 

Breslau, 9. März, Nachmittags Beh. Spiritus 8000 Tr. 13}. 
Weizen pr. Dar, 5886. 1074 en pr. März 43%, pr. April: Mat 435, pr. 
Mai-Juni 437. Rüdöl loko Ir pr. März 133, pr. April⸗Mai 133, pr. 
— 123. Raps pr. März 119. Zink 63. Rother und weißer Klee⸗ 
gamen unverändert. 

Bremen, 9. März. Petroleum, Standard white ruhig, aber feſt. 
loko 7, pr. Juli 63. 

Hamburg, 9. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen loko unverändert, auf Termine feſt. Weizen pr. März 
5400 Pfd. netto 108 Bankothaler Br., 108 d., pr. April-⸗Mai 1095 Br., 
109 Gd., pr. Mai⸗Juni 127. pfd. 110 Br., 1095 Gd., do. 125-pfb. 108 
Br., 107 Gd., pr. Juni⸗Jult 127-pfd. 111 Br., 1105 Gd., do. 125. pfd. 
1093 Br., 1085 Gd. Ro 7. pr. März 5000 Pfd. Brutto 77 Br., 
76 Gd., pr. April⸗Mai 177 r., 77 Gd., pr. Mai-Juni 78 Br., 774 
Gd., pr. Juni-Juli 79. Br., 78 d. Hafer und Ger ſte unverändert. 
Rüböl höher, loko 28, pr. . pr. Mal 274, pr. Oktbr. 7 
Spiritus ruhig, loko und pr. März 18, pr. April⸗Maf 195, pr. Mai- 
Juni 191. Kaffee feſt. Zink unvetändert. Petroleum Relgend, 
Standard white, loko 15 Br. und Gd., pr. März 153 Gd., pr. Marz ⸗ 
April 15 pr. Auguft-Degember 154 Od. — Trübes Wetter. 

London, März. Getreldemarkt (Schlußdericht.) Schwacher 


Prlor. 728, Georgia Bonds 803, Peninfular Bonds 707, Chicago Bonds 


(South -Weſtern) 843, Süd Miſſourt 68. Nach Schluß der Börſe: Kredit 
aktien 2704, Staatsbahn 3733, vombarden 234, Amerikaner 968. 
(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.-UAnl. pro 1882 955. Tarken 443. Oeſtr. 
Kreditaktien 2713. Oeſterr.⸗Franz. Staatsb.⸗Aktien 37 38. 1860er Looſe 803. 
1864er Looſe 1183. Lombarden 235. 
Frankfurt a. M., 9. März, Abends. e 
ar 


Wien, 9. März. (Schlußkurſe der offlelellen ea Matt. 

Rationalanlehen 71, 35, Kreditaktien 281, 50, St.⸗Eiſend.⸗Aktien⸗Cert. 
390, 00, Galizier 240, 00, London 124, 00, Böhmiſche Weſtbabn 234, 00, 
Kreditloofe 162, 50, 1860er Looſe 97, 80, Lomb. Eiſend. 244, 80, : 1864er 


Durchberathung des Entwurfes ſei jedenfalls auch für die Wahlen 
wichtig. Gr. Bismarck: Ich halte für zweckmäßig, zu betonen, 
daß dem Bundesrath nicht zugemuthet werden kann, ſich über 
Bruchſtücke dieſes organiſchen Geſetzes vorweg zu äußern. Keinen⸗ 
falls werde der Bundesrath darauf verzichten, die Geſammtheit 
der Reichstagsbeſchlüſſe zu prüfen, dann erſt Verſtändigung 
ſuchen, womit ich nicht ſagen will, daß die bisherige Ueber⸗ 
zeugung des Bundesraths bereits erſchüttert wäre. Wenn 
nach zweijähriger Arbeit an einem Werke unter Betheiligung der 
hervorragendſten Rechtsgelehrten Norddeutſchlands, nach drei⸗ 
wöchentlicher Reichstagsdebatte der Bundesrath auf die Fortbera⸗ 
thung verzichtete, ſo würde er die Intereſſen des Bundes ſchädi⸗ 
gen. Der Bundesrath verſteht fi erſt nach vollſtändiger Durch⸗ 
berathung zur Entſcheidung. Nach Widerſpruch Friedenthals 
wird Hennigs Antrag abgelehnt. 1 

Paris, 10. März. In der Legislative wurde die Debatte 
über die Verwaltung Algeriens geſchloſſen. Die Kammer be⸗ 
ſchloß, über die Interpellation einſtimmig zur Tagesordnung 
überzugehen in Erwägung, daß die Civilverwaltung, unter welche 
die Regierung Algerien ſtellen zu wollen erklärt, den Intereſſen 
der Eingeborenen und Europäer gleichmäßig gerecht zu werden, 

| geeignet erſcheine. 


4. März 467,279 Fl., was gegen die entſprechende Woche des vorig. Jahres 
eine ne von 109,890 Fl. ergiebt. 

Wien, 9. März, Abends. [Abendbdorſe.] Kreditaktten 280, 70 
a 282, 30, Staatsbahn 390, 00, 1860er Looſe 97, 80, 1864er Looſe 119, 
70, Galizier 241, 25, Lombarden 244, 90, Kreditlooſe 161, 25, Napoleon 
9, 89. Schluß beſſer. 


Paris, 9 März, Nachmittags 3 Ubr. Seſt, dann ſchwächer. Heut 1 


5% na 
weſtbahn 418, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 253, 75. Lombard. @ifen 


Tabaksaktien —, —. Türken 46, 30. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (unge 


Eiſenbahn (öfterr, Netz) betrugen in der Woche vom 26. Februar bis zum 


— 


rankfurt a. M., 9. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Looſe 11), 50, Rapoleonsdisr 9, 89. ſtempelt) 1033. 


’ & } 

PR Hamburger Kommerzbank 102, Kanſas Prior. 745, Rockford Wien, 9. März, Nachmittage. Die Einnahmen der lombardiſchen - 

Berlin, 9. März Die Börſe war für fremde Spekulationspapiere heute auf die auswärtigen Nolirungen Anfangs matter, die Kurſe ftellten ſich zum Theil niedriger, das Geſchäft blieb aber beſchränkt; ſpater befeſtigte 
ſich die Haltung, als die Kurſe mehrfach herabgeſetzt waren. Eiſendahnen waren ſtill, einzelne mehr a le Mane ordweſtbahn 1126 bezahlt. Banken blieben feſt, aber ohne Leben; die Erwartung, daß die Genfer ſetzt eine 
Aböſchlagsdividende von 25 Fres. geben wird, erhält ſich. Der Erſcheinungstag der Hamburger Komm.⸗Bank⸗Interimsſcheine iſt auf morgen, 10. Marz, feſtgeſetzt; regulirt werden fie am 18 — Inländiſche Fonds behauptet dei mä⸗ 
ßigem Verkehr, Rentenbriefe geſucht; badiſche und bayeriſche Prämienanleihen begehrt. Oeſterreichiſche Fonds wenig belebt; ruſſiſche feſt, Prämtenanleipen zu etwas herabgeſetztem Preiſe geſucht, fundirte auf ſchlechtete auswärtige 
Kurſe ewas niedriger, dazu aber ſtark Geld; Boden Kredit geſucht; Liquldations Pfandbriefe gingen in Poſten etwas billiger um. 

Amerikaner auf gute Londoner Notirungen höher. Prioritäten feſt und mäßig belebt; nur Amerikaner und Kaſchau⸗ Oderberger ſehr belebt; ruſſiſche und öſterreichiſche im Ganzen etwas höher, namentlich Kursk⸗ Kiew, | 


Smolensk. Schufa. — Die Stammaktien der Schweizer Weſtbahn (Lauſanne⸗St. Maurice) wurden heute zum erſten Male zu 20 pCt. gehandelt. 


| bahn-Wttien 500, 00. do. Prioritäten 249, 62. Tabatsobligationen 457, 50: 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. (@, Röfel) in Polen. 
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